


Förderstatistiken
 
Das FNA hat seit seiner Gründung insgesamt mehr als 10 Millionen Euro 
Fördermittel für Projekte im Bereich der Alterssicherungsforschung bewil-
ligt. Von rund 280 Anträgen auf Projektförderung wurden knapp unter 150 
gefördert. Die Gesamtförderquote beträgt damit in etwa 53 %. Werden nur 
Midi- und Großprojekte betrachtet, so ist sie etwas niedriger und liegt bei 
rund 41 %. Aus Abbildung 1 lässt sich aber erkennen, dass die Förderquoten 
im Zeitverlauf schwanken. Dies kann u. a. mit der Anzahl, Qualität oder Höhe 
der Fördersumme der gestellten Anträge zusammenhängen. So erhöhte  
sich die Förderquote von 33 % im Zeitraum von 2001 bis 2003 auf fast 50 %  
zwischen 2007 und 2009. Zwischenzeitlich sank sie dann auf 31 % und stieg 
nach 2015 wieder auf aktuell fast zwei Drittel.

Des Weiteren unterscheidet sich die Chance auf Projektförderung bei mehr-
stufigen Bewilligungsprozessen. Da die Alterssicherungsexpert:innen des 
Beirats nur – aus ihrer Sicht – überzeugende und aussichtsreiche Projekt- 
vorhaben überhaupt in die Begutachtung geben, stellt diese Stufe die  
größere Hürde der Antragstellung dar. Bei Großprojekten, die es in das  
Begutachtungsverfahren geschafft haben, liegt daher die Förderquote über 
den gesamten Zeitraum betrachtet bei etwa 72 % und ist somit höher als  
die Gesamtförderquote.

Abbildung 1: Förderquoten von Midi- und Großprojekten im Zeitverlauf
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Abbildung 2 enthält die Verteilung der Fördersummen aller von 2001 bis  
2024 bewilligten Projekte. Kleinprojekte bis maximal 15.000 Euro sind 
sehr bedeutsam für die FNA-Forschungsförderung und machen rund 46 %  
aller bisher bewilligten Projekte aus. Projekte mit einer Fördersumme 
über 15.000 bis 50.000 Euro (seit 2018: Midiprojekte) haben ebenfalls einen  
nennenswerten Anteil von 19 %. Zusammengefasst entfallen auf diese beiden  
Förderformate fast zwei Drittel der bewilligten Projekte. Obwohl das FNA  
mit einem jährlichen Fördervolumen von 850.000 Euro ein verhältnismäßig 
kleiner Fördermittelgeber ist, handelt es sich bei immerhin einem Drittel  
der geförderten Forschungsprojekte um Vorhaben mit höheren Förder- 
summen zwischen 50.000 und 100.000 Euro (9 %), 100.000 bis unter  
200.000 Euro (17 %) sowie 200.000 Euro und mehr (9 %).

 
Abbildung 2: Verteilung der Projektfördersummen (2001–2024), in %

Anmerkung: nur geförderte Projekte (N = 149)
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Wie auch in den vergangenen Jahren liegt der Schwerpunkt der Projekt-
förderung des FNA in den Wirtschaftswissenschaften (44 %), der Soziolo-
gie (23 %) sowie Kooperationen der beiden Disziplinen (10 %). Mit Blick auf  
die gesamte Verteilung der Disziplinen zeigt sich aber auch eine gewis-
se Interdisziplinarität der Förderung (siehe Abbildung 3): Rechts- (6 %),  
politik- (5 %) und geschichtswissenschaftliche (5 %) Projekte sind ebenfalls 
nennenswert vertreten. In den Kategorien „sonstige Fachdisziplinen“ (2 %) 
bzw. „interdisziplinäre Kooperationen“ (5 %) verbergen sich außerdem andere  
spannende Fächer aus den Geisteswissenschaften, der Informatik / 
Mathematik, der Medizin / den Gesundheitswissenschaften oder etwa der  
Medien- und Kommunikationswissenschaft. Das FNA ist stets bemüht,  
sein Forschungsnetzwerk zu pflegen und kontinuierlich zu erweitern.  
Wünschenswert wäre deshalb, Forschungskontakte zu allen etablierten  
wissenschaftlichen Fachdisziplinen aufzubauen, die in der Alters- 
sicherungsforschung aktiv sind, sich aber in der bisherigen Forschungs- 
förderung noch wenig bis gar nicht wiederfinden – neben den bereits  
genannten Fächern könnten interessante Anknüpfungspunkte z. B. auch in 
der Philosophie oder Psychologie bestehen.

Abbildung 3: Beteiligte Fachdisziplinen der geförderten  
Projekte (2001–2024), in %
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Neben der interdisziplinären Ausrichtung strebt das FNA auch eine  
gewisse institutionelle Vielfalt in der Forschungsförderung an, um so die  
Landschaft der Alterssicherungsforschung mit ganz unterschiedlichen 
Kompetenzen sowie einer thematischen und methodischen Bandbreite  
zu bereichern. Abbildung 4 illustriert die institutionelle Anbindung der 
Projektnehmer:innen. Mit gut zwei Dritteln ist die große Mehrzahl von  
ihnen an eine universitäre Einrichtung bzw. Hochschule angebunden. 
Projektnehmer:innen mit einer Anbindung an kommerzielle und nicht- 
kommerzielle außeruniversitäre Forschungseinrichtungen machen zu- 
sammen genommen aber auch mehr als ein Viertel (27 %) aus. Dieser 
Statistik lässt sich ebenfalls entnehmen, dass die geförderten Projekt- 
anträge typischerweise von einer einzelnen Institution stammen. Lediglich 
15 % entfallen auf Kooperationen zwischen verschiedenen Einrichtungen. 

Hinsichtlich der Förderschwerpunkte des FNA wird aus Abbildung 5  
ersichtlich, dass die beiden Bereiche „Ziele der Alterssicherung“ (43 %)  
und „Wirkungsanalyse des Alterssicherungssystems“ (56 %) klar domi- 
nieren. Rund ein Sechstel (17 %) der geförderten Projekte haben „Akzeptanz 
des Alterssicherungssystems“ als Schwerpunkt, wohingegen die Förder-
schwerpunkte „Sicherung bei Erwerbsminderung“ und „Europäische und 
internationale Alterssicherungspolitik“ zumindest bislang mit 9 % bzw. 7 % 
deutlich unterrepräsentiert sind.

Auswahl der vom  
FNA geförderten  
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Abbildung 4: Institutionelle Anbindung der geförderten  
Projekte (2001 – 2024), in %

Anmerkung: N = 149; die Kategorie „Universität / Hochschule“ enthält auch universitäre  

Forschungsinstitute und universitär eingebundene Einzelforscher:innen; „außer- 

universitäre nichtkommerzielle Forschungseinrichtungen“ umfasst z. B. das Deutsche 

Institut für Wirtschaftsforschung (DIW Berlin), das Institut für Arbeitsmarkt- und Berufs-

forschung (IAB) oder die Max-Planck Gesellschaft; „außeruniversitäre kommerzielle 

Forschungseinrichtungen“ schließt Wirtschaftsunternehmen wie z. B. die Prognos AG 

und selbstständige Einzelforscher:innen ohne direkte universitäre Kooperation ein.

Abbildung 5: Verteilung der geförderten Projekte  
auf die FNA-Förderschwerpunkte (2001 – 2024), in %
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Wesentlicher Bestandteil der Nachwuchsförderung des FNA ist die Vergabe 
von Stipendien für wissenschaftliche Qualifikationsarbeiten im Bereich der 
Alterssicherungsforschung. Seit 2001 hat das FNA insgesamt 55 Stipendien 
gewährt, deren Verteilung auf die Disziplinen in Abbildung 6 dargestellt ist. 

Analog zu den geförderten Projekten sind die Wirtschaftswissenschaften 
stark vertreten, aber nicht ganz so dominant (36 %). Die Rechtswissenschaften  
stellen hier mit 27 % die zweitgrößte Gruppe, gefolgt von Stipendiat:innen  
aus der Soziologie mit 20 %, der Politikwissenschaft mit 11 % sowie der  
Geschichtswissenschaft mit 6 %. Insgesamt konzentriert sich die Stipendien-
förderung somit zumindest bislang auf fünf Kerndisziplinen.
�

Abbildung 6: Verteilung der Disziplinen bei den  
Stipendien (2001–2024), in % 

Anmerkung: N = 55

	 Wirtschaftswissenschaften

	 Soziologie

	 Rechtswissenschaft

	 Politikwissenschaft

	 Geschichtswissenschaft

36

20

27

11

6

FNA-JAHRESBERICHT 2024

15FORSCHUNGSFÖRDERUNG DURCH DAS FNA



Auch im Jahr 2024 hat das FNA wieder zahlreiche 
Forschungsprojekte betreut. Darunter befinden 
sich sowohl Projekte, die schon länger laufen oder 
in diesem Jahr neu gestartet sind, als auch solche, 
die im Jahr 2024 ihren Abschluss fanden.
 

Laufende Projekte

Die laufenden Forschungsprojekte sind weiterhin 
methodisch und inhaltlich breit gefächert. Aktuelle  
gesellschafts- und rentenpolitische Debatten spie- 
geln sich wie gewohnt in der Projektförderung wi- 
der. Gleiches gilt für die Weiterentwicklung metho- 
discher und konzeptioneller Ansätze der Alters- 
sicherungsforschung. So spielen in den 2024 neu 
in die Förderung aufgenommen Projekten Themen 
wie Altersübergänge, soziale Dimensionen des Er-
werbsverlaufs, der Einsatz maschinellen Lernens 
bei Renteneintritten sowie Folgen der Digitalisie-
rung in der Selbstverwaltung oder die Darstellung 
von Alterssicherungsthemen in sozialen Medien 
eine Rolle. Tabelle 2 listet alle über 2024 hinaus-
laufenden Projekte auf (ohne Kleinprojekte).

PROJEKTFÖRDERUNG

Tabelle 2: Laufende Projekte (Fördersumme bis 15.000 Euro)

Antragsteller:innen Projekttitel Laufzeit

Prof. Dr. Nina Baur, 
Dr. Jannis Hergesell

Hindernisse und Potentiale für die Berufstätigkeit  
bei teilweiser Erwerbsminderungsrente: Eine Typo-
logie der Arbeitsbeziehungen zwischen Arbeitgebern 
und gesundheitlich beeinträchtigten Personen

01.04.2019 –  
31.01.2025

Prof. Dr. Katja Möhring,  
Andreas Weiland

Lebenslauf, Vermögen und Alterseinkommen in  
Ost- und Westdeutschland: Ein Kohorten- und  
Geschlechtervergleich

01.02.2023– 
30.11.2025

Dr. habil.  
Alexandra Manske

Soloselbstständigkeit und Altersabsicherung.  
Alterssicherungsstrategien von nicht obligatorisch 
versicherten Soloselbstständigen in den  
Gesundheits- und Kulturberufen

01.05.2024– 
30.06.2026

Prof. Kathrin Komp-
Leukkunen, Ph.D.

Alterssicherung und das Ende der Erwerbstätigkeit  
Selbstständiger

01.07.2021–
31.12.2024

Prof. Dr.  
Andreas Bischof

Partizipative Exploration möglicher technischer  
Unterstützung pflegender Angehöriger und  Älterer  
zur Minderung der Risiken von Alterssicherung

01.08.2023–
31.12.2024

Prof. Dr. Bernhard 
Boockmann,  
Dr. Natalie Herdegen, 
Dr. Philipp Kugler

Vorhersage von Erwerbsverläufen und Renten-
eintritten mit Hilfe maschinellen Lernens

31.07.2024–
30.09.2026
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Antragsteller:innen Projekttitel Laufzeit

Dr. Julia Simonson,  
Dr. Laura Romeu Gordo,  
Prof. Dr. Claudia Vogel

Erwerbsminderungsrente – Die Rolle des  
Partnerschaftskontexts beim Zugangsrisiko

31.07.2024–
30.09.2025

Prof. Dr. Tanja Klenk, 
Prof. Dr. Juliane Jarke,  
Dr. Anja Eder

ChanGe DigiTs: Chancen, Herausforderungen und  
Gestaltungspotentiale der digitalen Transformation  
in der sozialen Selbstverwaltung

30.09.2024–
31.01.2027

Prof. Dr. Sarah Necker,  
Prof. Dr.  
Silke Übelmesser

Bleiben oder gehen? Individuelle und institutionelle  
Determinanten der Erwerbstätigkeit im Alter aus 
der Sicht von Arbeitnehmern und Arbeitgebern

01.10.2024–
30.06.2027

Prof. Dr.  
Jörg Althammer

Verteilungswirkungen und fiskalische Effekte  
eines obligatorischen Rentensplittings

01.02.2025–
30.09.2026

Anmerkung: Im Vergleich zu vorausgegangenen Jahresberichten kann es bei den hier aufgelisteten Projektlaufzeiten zu  

Abweichungen kommen. Diese ergeben sich z. B. aufgrund von Verschiebungen des Projektbeginns, kostenneutralen  

Verlängerungen durch Verzögerungen bei der Einstellung von Projektmitarbeiter:innen oder bei der Erhebung von Daten etc. 
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Im folgenden Abschnitt sind die 2024 vom FNA-Beirat neu bewilligten Pro-
jekte detaillierter vorgestellt. Ausführlichere Darstellungen der schon länger 
laufenden Projekte finden sich in den entsprechenden FNA-Jahresberichten 
der vergangenen Jahre. Diese sind einsehbar unter: www.fna-rv.de

 
Vorhersage von Erwerbsverläufen und Renteneintritten  
mit Hilfe maschinellen Lernens
Prof. Dr. Bernhard Boockmann, Dr. Natalie Herdegen und Dr. Philipp Kugler 

(alle Institut für Angewandte Wirtschaftsforschung an der Universität Tübingen)

Das Projektteam möchte in diesem Forschungsvorhaben Verfahren des  
maschinellen Lernens nutzen, um einerseits individuelle Erwerbsverläufe 
vorherzusagen und andererseits individuelle Renteneintrittsentscheidungen 
zu prognostizieren. 
 
In einem ersten Arbeitspaket ist geplant, ein Prognosemodell zu entwickeln,  
um individuelle Erwerbsverläufe im Anschluss an eine Reha-Maßnahme 
vorherzusagen. Konkret ist damit gemeint, zu prognostizieren, ob die be-
trachteten Personen z. B. X Jahre nach einer Reha-Maßnahme eventu-
ell eine weitere absolvieren, ob sie erwerbstätig oder arbeitslos sind oder  
eine Rente beziehen. Die Informationen aus diesem Prognosemodell bil-
den dann die Grundlage für eine differenzierte Analyse der Erwerbsverläufe  
zwischen verschiedenen Personengruppen. Das Projektteam sieht z. B. eine  

wichtige Anwendungsmöglichkeit ihres Modells in der frühzeitigen Ent- 
wicklung individueller Strategien für die Wiedereingliederung in den Arbeits-
markt. Personen mit einem hohen prognostizierten Risiko für einen Erwerbs- 
minderungsrentenbezug könnten andere Maßnahmen erhalten als Personen  
mit einem geringeren diesbezüglichen Risiko.
 
In einem weiteren Arbeitspaket geht es um die Vorhersage des Renten- 
eintritts (sowohl in Erwerbsminderungs- als auch in Altersrente). Auch hier 
ist geplant, die Vorhersagen des Prognosemodells zu nutzen, um z. B. zu  
analysieren, welche Eigenschaften Personen aufweisen, die eher früh oder  
eher spät in Rente gehen sowie ebenfalls zu untersuchen, welche Renten- 
art sie beziehen.
 
Das gesamte Forschungsvorhaben basiert auf administrativen Daten der 
Deutschen Rentenversicherung. In beiden Arbeitspaketen soll die Reha- 
Statistik-Datenbasis (RSD), welche eine Vielzahl an individuellen Charak- 
teristika enthält, mit der Versichertenkontenstichprobe (VSKT), welche sehr 
detaillierte Biografiedaten umfasst, verknüpft werden. Ein großer Vorteil  
der Nutzung der RSD liegt darin, dass dieser Datensatz sowohl die be- 
willigten Maßnahmen enthält als auch die individuellen medizinischen  
Diagnosen. Anzumerken ist, dass im ersten Arbeitspaket nur Personen un-
tersucht werden, die eine Reha-Maßnahme durchlaufen haben, während das 
zweite Arbeitspaket diese Einschränkung nicht setzt und alle Versicherten  
die Grundgesamtheit darstellen.
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Darüber hinaus möchte das Projektteam in einer Machbarkeitsstudie zusätz-
lich auch den Datensatz SOEP-RV (eine Verknüpfung von Befragungsdaten 
aus dem Sozio-oekonomischen Panel mit Prozessdaten der Rentenver- 
sicherung) nutzen. Dieser Datensatz weist deutlich geringere Fallzahlen auf,  
ermöglicht es dafür jedoch Variablen wie z. B. den Haushaltskontext oder  
Informationen zum Vermögen zu berücksichtigen. Ziel dieser Analyse ist es, 
zu prüfen, ob das Prognosemodell auf Basis der administrativen Daten durch 
den Einbezug der Befragungsdaten verbessert werden kann.

Hinsichtlich der angedachten Analysemethoden nennt das Projektteam 
unterschiedliche Methoden des maschinellen Lernens, die im Projekt zum 
Einsatz kommen könnten. Diese besitzen gegenüber konventionellen statisti-
schen Methoden den Vorteil, dass sich bei diesen Ansätzen für die Prognose 
relevante Faktoren aus den Daten selbst ergeben und es somit nicht notwen-
dig ist, diese bereits im Vorfeld zu spezifizieren. Die aus diesem Forschungs-
vorhaben zu erwartenden Ergebnisse sind u. a. mit Blick auf den Grundsatz 
Reha vor Rente von großer Bedeutung für die Rentenversicherung.

Erwerbsminderungsrente –  
Die Rolle des Partnerschaftskontexts beim Zugangsrisiko
Dr. Julia Simonson, Dr. Laura Romeu Gordo (beide Deutsches Zentrum  

für Altersfragen), Prof. Dr. Claudia Vogel (Hochschule Neubrandenburg) 

Ziel des Projekts ist es, Risikofaktoren für den Bezug einer Erwerbsminde-
rungsrente (EM-Rente) im Zusammenhang mit dem Partnerschaftskontext 
zu untersuchen. Ausgangspunkt für dieses Erkenntnisinteresse sind gesell- 
schaftliche Trends, die das EM-Rentengeschehen sowie die sozioöko-
nomische Situation von EM-Rentner:innen beeinflussen: So nennen die  
Forscherinnen die zunehmende Relevanz psychischer Erkrankungen und  
die Pluralisierung von Lebensformen, insbesondere die Zunahme von Ein-
personenhaushalten und das Partnerschaftsmodell Living-apart-together. 

Bisherige Studien zu Risiko- und Schutzfaktoren bei der Entstehung von Er-
werbsminderung fokussieren meist auf die individuelle Ebene. Die Forsche-
rinnen identifizieren jedoch den bisher wenig beachteten Haushaltskontext 
als bedeutsam. Sie arbeiten den Forschungsstand zur EM-Rente und zum 
Zugangsgeschehen grundlegend auf und argumentieren, dass die Aus- 
wirkungen des Partnerschaftskontexts wichtige Risiko- bzw. Schutzfaktoren 
für den Übergang in eine EM-Rente darstellen und identifizieren diese gleich-
zeitig als Forschungslücke. So lässt sich etwa aus der Literatur ableiten,  
dass zum Großteil Partner:innen die Unterstützungsleistungen bei Erkran-
kungen erbringen. Ebenso ist bekannt, dass EM-Rentner:innen im Vergleich 
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zur Durchschnittsbevölkerung seltener in Partnerschaften oder Familien  
leben und dementsprechend familiäre Krankheitsbewältigungsressourcen 
bei Alleinlebenden eher nicht zur Verfügung stehen. Zudem haben Allein- 
lebende ein erhöhtes Einsamkeitsrisiko und damit korrelierend ein erhöhtes 
Risiko, somatisch oder psychisch zu erkranken. 
 
Dementsprechend untersucht das Projektteam, inwiefern – neben individu- 
ellen Faktoren – der Partnerschaftskontext das Risiko, eine EM-Rente zu  
beziehen, beeinflusst. Datengrundlage für die Untersuchung ist SOEP-RV.  
Der Datensatz bietet die Möglichkeit, die Rolle der Partnerschaft für den EM- 
Rentenzugang und verschiedene Partnermerkmale differenzierter zu unter-
suchen, als dies bei der Verwendung verschiedener Datensätze in getrennten 
Analysen möglich wäre. 

Das Projekt gliedert sich in zwei Teile, für die die Forscherinnen jeweils 
Hypothesen formulieren. Im ersten Teil untersuchen sie die Bedeutung des 
Vorhandenseins einer Partnerschaft für das Zugangsrisiko zur EM-Rente.  
Ziel der Analyse ist es, herauszufinden, ob sich Personen, die in einer Part-
nerschaft leben, und Personen, die nicht in einer Partnerschaft leben,  
hinsichtlich des Zugangsrisikos in die EM-Rente unterscheiden. Darüber hi-
naus analysieren Simonson und Kolleginnen, wie sich der Effekt nach Ge-
schlecht unterscheidet, ob Alleinerziehende ein besonders hohes Risiko 
haben, eine EM-Rente zu beziehen und ob sich die Rolle des Partners bzw. 
der Partnerin mit der Dauer der Partnerschaft verändert (Lebensverlaufs- 

effekt). Sie berücksichtigen auch, wie sich die Entwicklung im Zeitverlauf  
darstellt (Periodeneffekt). Im zweiten Teil schließlich konzentriert sich die 
Analyse auf diejenigen Personen, die mit ihren Partner:innen im Haushalt  
leben und nimmt die Charakteristika der Partner:innen und der Partner-
schaft in den Blick. Die Forscherinnen konzentrieren sich hier auf die Fragen, 
wie die Erwerbstätigkeit, die Einkommenssituation und die Gesundheit der 
Partner:innen das Zugangsrisiko in den EM-Rentenbezug beeinflussen und 
wie sich die Zufriedenheit mit dem Familienleben auf das Risiko auswirkt. 
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Methodisch untersuchen sie mit Hilfe der Survival-Analyse, wie der Part-
nerschaftskontext das Risiko des Bezugs einer EM-Rente beeinflusst.  
Darüber hinaus betrachtet das Projektteam verschiedene Merkmale der 
Partner:innen: Erwerbsstatus, Einkommenssituation und Gesundheits- 
zustand. Auch die Zufriedenheit mit dem Familienleben beziehen die  
Forscherinnen in die Analyse mit ein. Darüber hinaus untersuchen sie,  
ob es geschlechtsspezifische Unterschiede bei den Risikofaktoren und  
Partnerkonstellationen gibt. Sie berechnen statistische Überlebenskurven 
und Cox-Regressionen für verschiedene Partnerkonstellationen, um fest-
zustellen, wie sich die Eintrittswahrscheinlichkeit in eine EM-Rente je nach 
Konstellation unterscheidet. Mit „Eintritt“ ist der Zeitpunkt gemeint, zu dem  
eine Person in den EM-Rentenbezug wechselt, da die Fallzahlen eine  
Differenzierung auch unabhängig von der Art der Erwerbsminderung  
(voll oder teilweise sowie befristet oder unbefristet) voraussichtlich nicht  
zulassen. Die Forschungsergebnisse sollen dazu beitragen, die sozialen  
Kontextfaktoren von EM-Renten zu untersuchen und damit den Forschungs-
stand zum Zugangsgeschehen in EM-Renten weiterzuentwickeln.

ChanGe DigiTs: Chancen, Herausforderungen und Gestaltungspotentiale 
der digitalen Transformation in der sozialen Selbstverwaltung
Prof. Dr. Tanja Klenk (Helmut-Schmidt-Universität),  

Prof. Dr. Juliane Jarke und Dr. Anja Eder (beide Karl-Franzens-Universität Graz)

 
Die Forscherinnen führen eine partizipative Untersuchung der aktuellen Digi-
talisierung der sozialen Selbstverwaltung durch. Im Fokus stehen dabei die 
Gestaltungs- und Mitwirkungspotenziale der ehrenamtlichen Versicherten-
berater:innen und Mitglieder der Widerspruchsausschüsse im Rahmen des 
derzeitigen Transformationsprozesses. Das Projekt soll dazu beitragen, die 
Chancen und Herausforderungen der sozialen Selbstverwaltung im Kontext 
der Digitalisierung der Rentenversicherung zu untersuchen. Hintergrund ist, 
dass die Forscherinnen durch die besondere Funktion der sozialen Selbst-
verwaltung innerhalb der Organisationsstruktur der Rentenversicherung 
ein großes Potenzial sehen, Digitalisierungsprozesse niedrigschwellig und  
inklusiv zu gestalten.

Digitalisierung in der öffentlichen Verwaltung kann grundsätzlich zu neuen 
Formen der Partizipation, Teilhabe und Transparenz führen, aber auch neue 
Ungleichheiten im Zugang und in der Teilhabe hervorrufen oder bestehende 
Ungleichheiten verstärken. Mit dem Fokus auf die Versichertenberater:innen 
und Mitglieder der Widerspruchsausschüsse konzentrieren sich die For-
scherinnen somit auf eine aus ihrer Sicht wichtige und hinsichtlich konkreter  
Digitalisierungserfahrungen und Soziodemografie bisher unzureichend er-
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forschte Gruppe. Um Digitalisierungsprozesse erfolgreich umzusetzen,  
ist die Perspektive der Nutzer:innen und das Einbringen ihrer Erfahrungen 
in die Transformation zentral. Dementsprechend konzentrieren sich die  
Forscherinnen mit ihrem Fokus auf Versichertenberater:innen und Mit- 
glieder der Widerspruchsausschüsse auf eine wichtige und noch unzurei- 
chend erforschte Gruppe. Aus dieser Forschungsperspektive stellen sie die  
übergeordnete Frage: „Wie verändern sich durch die digitale Transformation 
Strukturen, Prozesse und Praktiken in den betrachteten Gruppen der sozialen  
Selbstverwaltung und welche Auswirkungen hat das auf die Akzeptanz  
und Legitimation der sozialen Selbstverwaltung und die gesetzliche  
Rentenversicherung?“

Daraus ergeben sich folgende Teilfragestellungen: 

	► Wie wandeln sich Beziehungen und Interaktionsformen von ehren- 
	 amtlicher Sozialverwaltung mit Versicherten, hauptamtlicher Verwaltung  
	 und / oder Politik im Zuge der digitalen Transformation?

	► Welche Chancen und Herausforderungen sind aus Sicht der  
	 beteiligten Akteure mit der digitalen Transformation der sozialen  
	 Selbstverwaltung verbunden?

	► Wie kann die digitale Transformation der gesetzlichen Renten- 
	 versicherung genutzt werden, um die ehrenamtliche Beteiligung  
	 in den genannten Tätigkeitsfeldern inklusiv und bürger:innenorientiert  
	 zu gestalten und auch für den Nachwuchs attraktiv zu machen?

Die Operationalisierung der Fragestellungen erfolgt mittels eines Mixed-
Methods-Forschungsdesigns mit zwei Fallstudien. Geplant sind qualitative,  
explorative Dokumentenanalysen und halbstandardisierte Interviews, Fokus- 
gruppen, quantitative Befragungen und qualitative Validierungen durch  
beteiligte Akteure aus den konkret untersuchten Handlungsfeldern ehren- 
amtliche Versicherungsberatung und Widerspruchsausschüsse. Die Ergeb-
nisse der beiden Fallstudien werden in einer Synthese zusammengeführt. 
Hervorzuheben ist der dezidierte Ansatz des Wissenstransfers in die Praxis, 
sprich die Entwicklung von Handlungsempfehlungen und die Dissemination 
der Ergebnisse u. a. durch Workshops und Informationsmaterialien.
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Bleiben oder gehen? Individuelle und institutionelle Determinanten der  
Erwerbstätigkeit im Alter aus Sicht von Arbeitnehmern und Arbeitgebern
Prof. Dr. Sarah Necker (ifo Institut) und  

Prof. Dr. Silke Übelmesser (Friedrich-Schiller-Universität Jena)

Vor dem Hintergrund des Renteneintritts der Babyboomer und den damit  
einhergehenden vielfältigen Herausforderungen möchten Necker und  
Übelmesser untersuchen, wie es gelingen könnte, das effektive Renten- 
eintrittsalter zu erhöhen. Dieses ist zwar in den letzten Jahren auf  
64,4 Jahre angestiegen, liegt aber weiterhin unterhalb der derzeit geltenden 
Regelaltersgrenze.

Die Forscherinnen möchten mit ihrem Vorhaben zwei Ziele erreichen:  
Sie wollen sowohl die Einflussfaktoren für oder gegen den (ggf. vorzeitigen) 
Renteneintritt aus Perspektive der Arbeitnehmer:innen analysieren als auch 
aus Arbeitgeberperspektive die Determinanten, die für oder gegen eine 
Weiterbeschäftigung sprechen, untersuchen. Durch die detaillierte Analyse  
beider Seiten ist es z. B. möglich, Unterschiede in den Erwartungen und  
Vorstellungen zu identifizieren und darauf aufbauend zielgenaue Lösungs- 
ansätze zu entwickeln.

Konkret gliedern Necker und Übelmesser ihr Arbeitsprogramm in zwei  
ähnlich strukturierte, jeweils zweiteilige Module. Im ersten Modul liegt  
der Fokus auf der Arbeitnehmerseite und die zentrale Forschungsfrage  

lautet hier: „Welche arbeitsplatzspezifischen und institutionellen Faktoren  
begünstigen die Bereitschaft älterer Arbeitnehmer weiterzuarbeiten?“  
Im ersten Teil dieses Moduls ist neben einer systematischen Literatur- 
recherche geplant, Interviews mit zehn Arbeitnehmer:innen aus unter-
schiedlichen Berufsfeldern durchzuführen, um Anhaltspunkte für eine  
Weiterbeschäftigung im rentennahen Alter zu ermitteln. Im Vordergrund  
stehen hier u. a. Arbeitsplatzcharakteristika (Tätigkeit, Gehalt, Flexibilität), 
relevante rentenrechtliche Regelungen für den individuellen Renteneintritt, 
aber auch persönliche Umstände (Gesundheitszustand, Bildung, finanzielle 
Situation sowie Partnerkontext). Weiterhin sind Gespräche mit Vertreter:in-
nen von Gewerkschaften, der gesetzlichen Rentenversicherung und weiterer 
relevanter Akteure geplant.

Das zweite Teilmodul auf der Arbeitnehmer:innenseite baut auf diesen  
Ergebnissen auf, um eine quantitative Umfrage zu entwickeln (Stichproben-
größe: 4.000 – 5.000 abhängig Beschäftigte im rentennahen Alter von 55 – 67 
Jahren, die noch keine Rente beziehen). Ein zentrales Element der Befragung  
ist ein Choice Experiment. Basierend auf vorab ermittelten Charakteris-
tika der individuellen Erwerbssituation bekommen die Teilnehmer:innen  
paarweise ca. zehn unterschiedliche Job-Profile vorgelegt, für die sie  
angeben sollen, wie wahrscheinlich sie bei diesen Profilen weiterarbeiten 
würden. Die Profile unterscheiden sich z. B. in ihren monetären Aspekten 
(Gehalt), aber auch die nicht-monetären Faktoren (geänderte / konstante  
Tätigkeitsschwerpunkte, flexible / feste Arbeitszeit etc.) variieren. Zusätzlich  
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ist geplant, durch zufällige Zuweisung zu unterschiedlichen Szenarien in 
einem Between-Subjects Treatment Design, den Einfluss verschiedener in-
stitutioneller Rahmenbedingungen (z. B. steuerliche oder rentenrechtliche 
Begünstigungen für fortgesetzte Erwerbstätigkeit) zu ermitteln. Der metho-
dische Ansatz in diesem Modul erlaubt es z. B., die Zahlungsbereitschaft der  
Arbeitnehmer:innen (auf wie viel Gehalt wären sie bereit, für bestimmte  
Arbeitsplatz- oder Tätigkeitscharakteristika zu verzichten) zu ermitteln.

Die Betrachtung der Arbeitgeberseite basiert auf der Forschungsfrage:  
„Welche arbeitnehmer- und arbeitsmarktspezifischen Faktoren begünsti-
gen die Bereitschaft der Arbeitgeber zur Weiterbeschäftigung älterer Arbeit- 
nehmer?“ Angelehnt an das vorherige Arbeitspaket sind auch hier eine  
systematische Literaturrecherche sowie Interviews mit zehn Unternehmens-
vertreter:innen vorgesehen. Weiterhin sollen Gespräche mit z. B. Vertreter:in-
nen der gesetzlichen Rentenversicherung, des Instituts für Arbeitsmarkt- 
und Berufsforschung (IAB) sowie weiterer relevanter Akteure stattfinden.  
Die Auswahl der Interviewpartner:innen erfolgt unter Rückgriff auf be- 
stehende Kontakte der Antragstellerinnen z. B. zur Industrie- und Handels-
kammer (IHK) oder zu anderen Interessenvertretungen und berücksichtigt 
Sektorenzugehörigkeit sowie Unternehmensgröße. Ziel dieser Analysen 
ist es, Anhaltspunkte zu erhalten, welche Faktoren Arbeitnehmer:innen,  
die (ggf. mit Abschlägen) in Rente gehen könnten, zum Verbleib im Unter- 
nehmen motivieren könnten. Neben individuellen Eigenschaften wie der 
Qualifikation, Wünschen der Arbeitnehmer:innen (z. B. Flexibilität oder  

(Alters-)Teilzeit), nennen die Antragstellerinnen auch die Situation auf dem 
Arbeitsmarkt oder die relevanten institutionellen Rahmenbedingungen.

Darauf aufbauend ist eine quantitative Befragung, die wiederum ein Choice 
Experiment mit einem Between-Subjects Treatment Design verbindet, ge-
plant. Diese Umfrage soll im Rahmen des ifo Managerpanels und der ifo  
Personalleiterumfrage (insgesamt 1.000 Teilnehmer:innen) stattfinden.  
Zugeschnitten auf die jeweilige Unternehmenssituation erhalten die Be-
fragten sechsmal zwei Profile von Arbeitnehmer:innen, die sich hinsichtlich  
zentraler monetärer und nicht-monetärer Konditionen unterscheiden. Auch 
hier erfolgt zusätzlich die Zuweisung zu verschiedenen Szenarien, die sich 
in den Rahmenbedingungen unterscheiden (z. B. Arbeitsmarktdynamiken). 
Durch diesen Ansatz ist es wie auf der Arbeitnehmer:innenseite möglich, 
Zahlungsbereitschaften für bestimmte Charakteristika zu ermitteln.

Der Forschungsstand zum Renteneintritt ist umfangreich. Indem Necker und 
Übelmesser jedoch nicht nur institutionelle Rahmenbedingungen, sondern 
ebenfalls arbeitsplatzbedingte Charakteristika in ihrer Analyse berücksich-
tigen und darüber hinaus einbeziehen, welche Determinanten auf Arbeit- 
geberseite bei der (Weiter-)Beschäftigung älterer Arbeitskräfte eine Rolle 
spielen, stoßen sie in eine klare Forschungslücke. 
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Das Projekt lässt somit neue Erkenntnisse erwarten, die vor dem Hinter-
grund des demografischen Wandels und der Diskussion um einen Fach- 
kräftemangel einen deutlichen Mehrwert bringen können. Insbesondere  
könnten die Forschungsergebnisse es ermöglichen, eine Grundlage zu  
schaffen für die Entwicklung von passgenauen Instrumenten, um die Be-
schäftigung im rentennahen Alter und ggf. über die Regelaltersgrenze  
hinaus zu erhöhen.

Verteilungswirkungen und fiskalische Effekte  
eines obligatorischen Rentensplittings
Prof. Dr. Jörg Althammer (Katholische Universität Eichstätt-Ingolstadt)

Die Absicherung Hinterbliebener ist ein wichtiger Baustein der Leistungen 
der gesetzlichen Rentenversicherung. Seit mehr als 20 Jahren gibt es jedoch 
(unter bestimmten Voraussetzungen) alternativ zu den abgeleiteten Hinter-
bliebenenrenten auch die Möglichkeit des Rentensplittings. Hier teilen die 
Eheleute ihre während der Ehe erworbenen Rentenanwartschaften angelehnt 
an die Regelungen zum Versorgungsausgleich bei Scheidung untereinander 
auf. Der Gesetzgeber verfolgte mit der Einführung dieser Option u. a. das Ziel, 
die eigenständige Absicherung der Frauen im Alter zu stärken. Effekte auf  
die Erwerbsbeteiligung von Frauen sind ebenfalls denkbar. Empirische For-
schung zum Rentensplitting ist bislang jedoch kaum vorhanden. Genau diese 
Lücke möchte Althammer mit seinem Forschungsvorhaben verringern.

Als Grundlage für die weiteren Analysen plant Althammer zunächst eine  
detaillierte institutionelle und normative Analyse des Rentensplittings, bei 
der z. B. auch eine Berücksichtigung der Splittingmodelle in der Schweiz und  
in Österreich erfolgt. Darüber hinaus möchte er der Frage nachgehen,  
welche Anwartschaften (z. B. für Zeiten der Kindererziehung oder Berück- 
sichtigungszeiten) neben denen aus eigenen Beitragszahlungen für das  
Splitting relevant sein sollten und ob dieses Instrument auf weitere  
Sicherungssysteme auszuweiten ist.
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Zusätzlich zu diesen grundlegenden Überlegungen möchte Althammer  
eine Analyse der Verteilungseffekte eines obligatorischen Rentensplittings 
bei konstantem Arbeitsangebot der Hinterbliebenen durchführen. Diese 
Untersuchung basiert auf SOEP-RV, d.h. einer Verknüpfung der administra-
tiven Daten der Rentenversicherung mit dem Sozio-oekonomischen Panel 
(SOEP). Für unterschiedliche Ausgestaltungen des Rentensplittings plant  
Althammer, die Auswirkungen auf z. B. den gender pension gap sowie  
die Grundsicherungsquote zu analysieren. Insgesamt soll die Analyse fünf 
Szenarien umfassen: In einem ersten Szenario erfolgt die Analyse ge-
mäß der geltenden Rechtslage und in einem zweiten, orientiert an den  
Regelungen in der Schweiz, unter Beibehalt des Anspruchs auf eine Hinter-
bliebenenrente. 

In den drei verbleibenden Szenarien abstrahiert Althammer in Anlehnung  
an den Versorgungsausgleich oder das Ehegattensplitting von einer  
„Wartezeit“ von 25 Jahren. Ein Szenario sieht lediglich eine Aufteilung 
der in der gesetzlichen Rentenversicherung erworbenen Ansprüche  
vor, in einem weiteren erfolgt ein Splitting der Ansprüche in allen  
obligatorischen Alterssicherungssystemen und ein letztes Szenario ist  
analog zum Versorgungsausgleich spezifiziert. Für jedes Szenario soll  
zudem eine Abschätzung der fiskalischen Effekte erfolgen, um diese mit  
den Ausgaben für die Hinterbliebenenrente nach geltender Rechtslage  
 

zu vergleichen. Zudem möchte Althammer im Rahmen der Analyse auch  
berücksichtigen, dass z. B. bei der Einführung eines obligatorischen Renten- 
splittings mögliche Wechselwirkungen mit dem System der Grundsicherung  
im Alter entstehen können oder dass nach Durchführung des Splittings  
die Anspruchsvoraussetzungen für den Bezug des Grundrentenzuschlags  
erfüllt sein können.
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Abgeschlossene Projekte
 
2024 fanden drei vom FNA geförderte Projekte ih-
ren Abschluss (siehe Tabelle 3). Im Folgenden wer-
den die wichtigsten Ergebnisse dieser Projekte zu-
sammengefasst, detailliertere Informationen sind 
in den jeweiligen Projektberichten auf der Website 
des FNA unter www.fna-rv.de zu finden.

Tabelle 3: Abgeschlossene Projekte

Antragsteller:innen Projekttitel Laufzeit

Dr. Björn Fischer-
Weckemann

Das Zusammenspiel von Rentenpolitik und 
individueller Gesundheit vor dem Hinter-
grund einer sich wandelnden Arbeitswelt

01.08.2023 – 
30.09.2024

Dr. Maximilian 
Stockhausen

Inflationsbetroffenheit von Rentnerhaushal-
ten: Einordnung möglicher Wohlstandsver-
luste entlang der Einkommensverteilung

01.09.2023 – 
31.01.2024

Peter Kranzusch Bestimmung der Anzahl der Arbeitnehmerinnen 
und Arbeitnehmer mit Einkünften über der Bei-
tragsbemessungsgrenze der Rentenversicherung 
anhand von Einkommensteuerdaten (Kleinprojekt)

01.10.2023 – 
31.01.2024

Anmerkung: Während die tabellarische Übersicht nur die Antragsteller:innen enthält, sind in den Überschriften der  

einzelnen Abschnitte alle am Abschlussbericht beteiligten Personen aufgeführt.
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Das Zusammenspiel von Rentenpolitik und individueller Gesundheit vor 
dem Hintergrund einer sich wandelnden Arbeitswelt
Dr. Björn Fischer-Weckemann (ZEW Mannheim)

Im europäischen Vergleich liegt die Erwerbstätigenquote für ältere Menschen 
in Deutschland auf einem hohen Niveau. Allerdings scheiden viele Frauen  
und Männer aus einer Vielzahl von Gründen bereits vor Erreichen der Regel- 
altersgrenze aus dem Arbeitsmarkt aus. Zudem besteht eine große Hetero- 
genität im Rentenzugang. Dieses Phänomen möchte Fischer-Weckemann  
in seinem Forschungsprojekt genauer betrachten und mögliche Erklä- 
rungsansätze herausarbeiten. Dafür rückt er konkret die individuelle  
Gesundheit in den Fokus, indem er deren Effekt auf Arbeits- und Renten- 
eintrittsentscheidungen differenziert nach Berufsgruppen untersucht. Ein  
wesentliches Ziel seines Projekts ist es, diese nach Berufsgruppen  
differenzierten Erwerbsverläufe und Renteneintrittsentscheidungen in einen 
kausalen Zusammenhang mit heterogenen beruflichen Belastungen und  
gesundheitlichen Dynamiken zu stellen. 
 
Fischer-Weckemann greift hierfür in seiner Analyse auf die BIBB/BAuA- 
Erwerbstätigenbefragung zurück, um basierend auf Informationen zur phy-
sischen Belastung im Arbeitsalltag vier Berufsgruppen zu konstruieren.  
Zudem verwendet er Daten des Sozio-oekonomischen Panels (SOEP) um  
aufzuzeigen, dass sich Gesundheits- und Arbeitsmarktverläufe entlang die- 
ser Berufsgruppen unterscheiden. Teilweise überlappen sie mit Bildungs- und  

Lohngruppen, sind aber teilweise auch unabhängig davon. Die Ergebnis-
se zeigen, dass Personen in belastenderen Berufen über das Erwerbsleben  
hinweg einen schlechteren Gesundheitszustand, eine geringere Erwerbs- 
beteiligung und einen früheren Renteneintritt aufweisen. In den Jahren um 
den Renteneintritt konvergieren die Gesundheitsverläufe jedoch entlang der 
beruflichen Gruppen und die Verschlechterung der Gesundheit schreitet für 
alle Gruppen langsamer voran.

Außerdem untersucht Fischer-Weckemann den Einfluss von zwei Renten- 
reformen (Abschaffung der Altersrente für Frauen und Erhöhung der Regel-
altersgrenze auf 67 Jahre). Basierend auf Daten des SOEP findet er entlang 
der Berufsgruppen nur sehr geringe Gesundheits- und Arbeitsmarkteffekte 
dieser Reformen. Für die Abschaffung der Altersrente für Frauen zeigt sich 
jedoch, dass Frauen in belastenderen Berufen ihr Arbeitsangebot weniger 
stark ausweiten, geringere Zuwächse bei den Erwerbseinkommen erzielen 
und höhere Einbußen bei den Alterseinkommen hinnehmen müssen. 

Darüber hinaus entwickelt Fischer-Weckemann ein dynamisches struk-
turelles Entscheidungsmodell, welches sich auf die Arbeitsangebots-  
und Renteneintrittsentscheidungen von 50 – 67-jährigen Männern und 
Frauen konzentriert. Der Vorteil eines solchen Modells besteht z. B. in der 
Möglichkeit, auf Basis der zugrunde liegenden empirischen Daten die  
Auswirkungen hypothetischer, zukünftiger Rentenreformen zu simulieren. 
Im Modell ist der Gesundheitszustand eine endogene Variable und basiert 
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auf einem dynamischen Prozess, der vom Arbeitsangebot sowie von Beruf,  
Alter und Bildung abhängt. Fischer-Weckemann legt seinem Modell die  
Annahme zugrunde, dass Freizeit den Individuen Nutzen stiftet, dieser 
aber je nach Alter und Gesundheitszustand variiert. Für die Schätzung der  
strukturellen Parameter (separat für Männer und Frauen) greift Fischer- 
Weckemann dann auf ein Maximum-Likelihood-Verfahren zurück. Im Er-
gebnis zeigt sich, dass das resultierende Modell gut zu den Daten passt und  
z. B. in der Lage ist, die Arbeitsmarktbeteiligung oder auch wie in Abbildung 7  
dargestellt, die Verschlechterung der Gesundheit (entspricht einem höheren 
Wert des Gesundheitsindex) bei Frauen im Zeitverlauf zu replizieren. 

Das Modell zeigt darüber hinaus, dass kontrafaktische negative Gesundheits- 
schocks in drei verschiedenen Altersstufen (55, 60 und 63) das Arbeits- 
angebot und die Einkommen reduzieren sowie einen früheren Renten-
eintritt zur Folge haben. Diese Schocks führen auch zu einer anhaltenden  
Verschlechterung der Gesundheit während des gesamten Lebenszyklus.  
Die Unterschiede im Arbeitsangebot im Vergleich zur Gruppe ohne Ge-
sundheitsschocks nehmen mit dem Alter zu. Dieses Resultat gilt für beide  
Geschlechter allerdings zeigen Männer eine geringere Reaktion auf diese  
Gesundheitsschocks.

Abbildung 7: Verlauf des Gesundheitsindex für Frauen im Alter 50 – 67  
nach Berufsgruppen (körperliche Belastung) – Daten vs. Modell

Quelle: Projektbericht Fischer-Weckemann 2024, S. 43. Anmerkung: Die mit den Berufen  
verbundene körperliche Belastung steigt von Gruppe 1 zu Gruppe 4 an. Berufe mit einer niedrigen 
körperlichen Belastung (z. B. juristische Berufe) finden sich somit in Gruppe 1, während  
Gruppe 4 Berufe mit einer hohen körperlichen Belastung (etwa Metallverarbeitung) enthält. 

Verlauf basierend auf SOEP-Daten und BiBB/BAuA-Erwerbstätigenbefragung 
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In einer letzten Simulation illustriert Fischer-Weckemann, dass eine  
Polarisierung auf dem Arbeitsmarkt hinsichtlich der physischen Belastung 
der Arbeitsplätze zu einer Zunahme der Einkommensungleichheit führt.  
Im Durchschnitt hat eine stärkere Polarisierung positive Auswirkungen  
auf das Arbeitsangebot und die Einkommen. Dieser durchschnittliche Effekt 
basiert jedoch stark auf den getroffenen Annahmen zur Polarisierung. 
 
In seiner Schlussbetrachtung reflektiert Fischer-Weckemann Schwierig- 
keiten bei der Durchführung des Forschungsprojekts und geht auch auf  
Defizite seines Modells ein. Die Größe des SOEP-Datensatzes lässt z. B. keine  
verlässliche Schätzung heterogener Auswirkungen von Rentenreformen  
auf Beschäftigung und Gesundheit zu. Weiterhin ist es aufgrund von Daten-
limitationen nicht möglich, psychische (mentale) Gesundheit in das Modell 
einzubeziehen. Daher merkt Fischer-Weckemann an, dass zukünftige For-
schung untersuchen sollte, ob sich die mentalen und physischen Belastungen 
zwischen oder innerhalb von Berufen in den letzten Jahrzehnten geändert 
haben. Die Möglichkeit, diese beiden Aspekte der Gesundheit unabhän-
gig voneinander zu identifizieren, wäre seiner Meinung nach auch nützlich,  
um die Muster des Arbeitsangebots und des Renteneintritts in einem sich 
wandelnden Arbeitsumfeld besser zu verstehen.

Den Projektbericht finden Sie auf unserer Website 
www.fna-rv.de unter Projekte / Abgeschlossene Projekte.

Inflationsbetroffenheit von Rentnerhaushalten: Einordnung möglicher 
Wohlstandsverluste entlang der Einkommensverteilung
Dr. Martin Beznoska, Dr. Judith Niehues, Dr. Ruth Maria Schüler,  

Dr. Maximilian Stockhausen (alle Institut der deutschen Wirtschaft Köln e.V.)

Das von Maximilian Stockhausen geleitete Forschungsprojekt untersuchte  
vor dem Hintergrund historisch hoher Inflationsraten in den Jahren 2022 
und 2023 die Unterschiede in den Inflationsbelastungen von Haushalten, die 
eine gesetzliche Rente beziehen (Rentnerhaushalte) und Haushalten, deren 
Haupteinkommensbezieher nicht verrentet ist (sonstige Haushalte), für den 
Zeitraum 2018 – 2023. Um die Inflationsbelastung für Rentner:innen präzise zu 
bestimmen, stellte das Forschungsteam die Preisentwicklung des speziellen 
Warenkorbs von Rentnerhaushalten der Entwicklung der Einkommen dieser 
Gruppe gegenüber. Für die Bestimmung des Warenkorbs von Rentnern:innen 
griffen sie dabei auf Daten aus der Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 
(EVS) aus dem Jahr 2018 zurück. Außerdem nahm das Forschungsteam die 
Rolle von Vermögen in den Blick, um zu untersuchen, auf welche Ersparnis-
se Haushalte potenziell zurückgreifen konnten, um Inflationsbelastungen zu 
kompensieren. 
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Konkret standen die folgenden Forschungsfragen im Fokus des Interesses 
von Stockhausen und Kolleg:innen: 

1.	 Gibt es entlang der Einkommensverteilung Unterschiede in der  
	 Inflationsbetroffenheit zwischen Rentnerhaushalten und vergleichbaren 	
	 Haushalten in der Gesamtbevölkerung?
2.	 Wie hoch sind die Wohlstandsverluste von Rentnerhaushalten  
	 im Vergleich zu sonstigen Haushalten unter Berücksichtigung von  
	 Entwicklungen auf der Ausgaben- und Einnahmenseite?
3.	 Welche Ersparnisse stehen Rentnerhaushalten im Vergleich  
	 zur Gesamtbevölkerung zum Ausgleich inflationsbedingter  
	 Mehrbelastungen potenziell zur Verfügung?

Für die Hochinflationsjahre 2022 und 2023 zeigte sich, dass die Rentnerhaus-
halte im Jahresdurchschnitt ähnlich stark von der Inflation betroffen waren 
wie die sonstigen Haushalte. So lag die Jahresinflationsrate der Rentner-
haushalte im Jahr 2023 bei 5,8 % und für die sonstigen Haushalte bei 5,7 %. 
Allerdings zeigten sich im Jahr 2023 anders als im Vorjahr Unterschiede in 
den Inflationsbelastungen entlang der Einkommensverteilung. So fiel die 
Jahresinflationsrate der unteren 20 % der Rentnerhaushalte mit 6,4 % höher 
aus als unter den oberen 20 % mit 5,6 %. Ähnliche Ergebnisse zeigten sich  
für die Einkommensverteilung sonstiger Haushalte. Ursache für die höhe-
ren Inflationsraten in den unteren Einkommensgruppen ist im Kern deren  
höherer Ausgabenanteil für Nahrungsmittel. 

Bei der Betrachtung der Kaufkraftverluste von Rentner- und sonstigen Haus-
halten zeigte sich, dass diese für erstere mit durchschnittlich rund 1,7 %  
geringer ausfielen als für die sonstigen Haushalte mit 2,2 %. Gründe für die 
geringeren Kaufkraftverluste der Rentner:innen im Betrachtungszeitraum 
dürften unter anderem in der positiveren Entwicklung der Renten im Ver-
gleich zu den Bruttolöhnen und -gehältern liegen. Auch von der Erhöhung 
des Wohngeldes im Jahr 2020 und der Wohngeld-Plus Reform von 2023  
dürften Rentnerhaushalte als größte Empfängergruppe deutlich profitiert 
haben. Mit Blick auf Kaufkraftverluste ist zu beachten, dass die Rentner-
haushalte durchschnittlich deutlich geringere Haushaltseinkommen zur Ver-
fügung haben als die sonstigen Haushalte. Somit sind bereits geringe Kauf-
kraftverluste schwieriger zu bewältigen, da ein Rückgriff auf noch günstigere 
Produkte oder eine Veränderung des Arbeitsangebots kaum möglich ist.

Hinsichtlich der verfügbaren Ersparnisse ermittelte das Forschungsteam, 
dass das mittlere Nettovermögen der Rentnerhaushalte mit 62.200 Euro im 
Jahr 2018 höher ausfiel als das der sonstigen Haushalte mit rund 48.500 
Euro. Im Jahr 2023 bestanden diese Unterschiede auf höherem Niveau fort. 
Die unteren 20 % der Rentnerhaushalte verfügten hingegen im Jahr 2018 
(2023) über durchschnittlich 28.200 Euro (32.600 Euro), während die oberen 
20 % im Durchschnitt auf 440.500 Euro (516.700 Euro) kamen. Gleichwohl  
besaßen im Jahr 2023 rund 5,2 % der Rentnerhaushalte keinerlei Netto- 
vermögen – der Anteil war somit fast identisch mit dem entsprechenden  
Wert für die sonstigen Haushalte (5,1 %). Es ist zu beachten, dass die Haus 
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halte mit Wertsteigerungen von Vermögenstiteln auf diese oftmals nicht 
ohne Weiteres zurückgreifen können, wie beispielsweise im Falle von selbst- 
genutzten Wohnimmobilien. Hier zeigt sich, dass die Ergebnisse des  
Forschungsprojekts nur als eine Annäherung an die tatsächlichen Wohl-
standsverluste der Haushalte zu verstehen sind. Es mangelt grundsätzlich 
an detaillierten aktuellen Haushaltsbefragungen und die Berechnungen der 
Inflationsbelastungen sowie der Kaufkraftverluste sind mit methodischen 
Unsicherheiten verbunden. Die wesentlichste Einschränkung besteht darin,  
dass es nur möglich war, Preiseffekte zu berücksichtigen und die Daten-
grundlage es nicht erlaubte, auch Verhaltensanpassungen abzubilden.

Den Projektbericht finden Sie auf unserer Website: 
www.fna-rv.de unter Projekte / Abgeschlossene Projekte.

Bestimmung der Anzahl der Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer  
mit Einkünften über der Beitragsbemessungsgrenze der  
Rentenversicherung anhand von Einkommensteuerdaten
Peter Kranzusch unter Mitarbeit von Dr. Stefan Schneck  

(beide Institut für Mittelstandsforschung Bonn)

In rentenpolitischen Reformdiskussionen taucht das Thema Erhöhung bzw. 
Abschaffung der Beitragsbemessungsgrenze (BBG) in der allgemeinen  
Rentenversicherung häufiger auf. Für eine Abschätzung u. a. der finanziellen 
und distributiven Effekte möglicher Reformen sind detaillierte Informationen 
zu Einkommen oberhalb der BBG differenziert nach soziodemografischen 
Merkmalen jedoch unerlässlich. Diese stehen bislang in der notwendigen 
Detailtiefe nicht zur Verfügung. Ziel dieses Forschungsprojekts war es da-
her, die Anzahl der Personen in sozialversicherungspflichtiger Beschäftigung 
zu bestimmen, die ein Erwerbseinkommen oberhalb der BBG erzielen, und 
so diese Lücke zu schließen. Darüber hinaus nahm sich das Projektteam 
auch vor, den Entgeltbetrag, der oberhalb der BBG liegt, zu ermitteln sowie 
zu untersuchen, ob sich möglicherweise Strukturveränderungen (z. B. regio-
nal, alters- oder geschlechtsbezogen) über die Zeit ergeben. Datengrundlage 
für die Untersuchung war die Einkommensteuerstatistik des Statistischen  
Bundesamtes und speziell das darauf basierende Taxpayer-Panel (TPP) für 
die Jahre 2013 – 2018 (hier in Form einer 5 %-Stichprobe).

Abbildung 8: Inflationsbeiträge 
bei GRV-Rentnern und sonstigen 
Haushalten

 Nahrung     

 Energie    

 Verkehr     

 (unterst.) Miete + Instandh.    

 Sonstiges

Datenquelle: EVS 2018; eigene  
Berechnungen der Autor:innen
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Den Analyseergebnissen zufolge haben weniger als 10 % der sozialver- 
sicherungspflichtig Beschäftigten ein Bruttoarbeitsentgelt über der BBG der 
gesetzlichen Rentenversicherung. Im Versichertenkreis West überschreiten 
relativ gesehen mehr Beschäftigte diese Entgeltschwelle als im Versicherten-
kreis Ost. In beiden Versichertenkreisen befinden sich unter diesen Beschäf-
tigten deutlich mehr Männer als Frauen, Personen in höherem Erwerbsalter 
sowie Personen, die verheiratet oder verpartnert sind. Unter den Beschäf-
tigten über der BBG befinden sich im Versichertenkreis Ost verhältnismäßig 
mehr Frauen als im Versichertenkreis West, was u. a. darauf zurückzuführen 
sein dürfte, dass Frauen in Ostdeutschland häufiger einer Vollzeitbeschäfti-
gung nachgehen als Frauen in Westdeutschland. Auf individueller und somit 
auch auf gesamtwirtschaftlicher Ebene liegen Einkünfte oberhalb der BBG 
im Versichertenkreis Ost unter denen im Versichertenkreis West. In beiden 
Regionen zeigt sich zudem, dass Männer im Vergleich zu Frauen höhere  
Entgelte oberhalb der BBG haben. 

Anzumerken ist jedoch, dass die Schlussfolgerungen, die sich aus den Er-
gebnissen dieses Forschungsprojekts ziehen lassen, mit einer gewissen 
Unsicherheit einhergehen. Ursächlich hierfür ist die für die Analyse genutz-
te Datenbasis – die Erhebung der zugrundeliegenden Daten erfolgte nicht 
unter dem Blickwinkel der Nutzung für Forschungszwecke, sondern für die 
Finanzverwaltung. Bei der Interpretation der Ergebnisse treten daher einige  
Schwierigkeiten auf. Ein Problem betrifft eine mögliche Untererfassung,  
da für eine Aufnahme als Steuerfall ins TPP mindestens zwei Steuer- 

erklärungen und / oder Lohnsteuerabzüge und für eine Aufnahme in die Stich-
probe Daten für fünf zusammenhängende Jahre vorliegen müssen. Denkbar 
ist somit, dass es zu einer Untererfassung von Personen kommt, die ihre 
Erwerbstätigkeit in Deutschland aufnehmen oder unterbrechen sowie von 
Personen, die ihre Erwerbstätigkeit beenden und im Folgejahr kein steuer-
pflichtiges Gesamteinkommen mehr erreichen. Eine weitere Schwierigkeit 
betrifft die Abgrenzung des versicherten Personenkreises. Anhand der im 
TPP verfügbaren Merkmale ist eine Eingrenzung auf in der GRV versicherte 
Personen nicht möglich, sodass eine gewisse Übererfassung ein potenzielles 
Problem darstellt. Dies betrifft z. B. nicht in der GRV versicherte Geschäfts-
führer:innen von Kapitalgesellschaften und die in den berufsständischen 
Versorgungswerken abgesicherten Personen aus den verkammerten Freien 
Berufen mit tendenziell hohen Einkünften aus abhängiger Erwerbstätigkeit 
wie etwa Ärzte, Apotheker, Architekten, Rechtsanwälte etc. Aufgrund der ge-
nannten Schwierigkeiten verzichten wir daher an dieser Stelle auch auf eine 
detaillierte Darstellung der Forschungsergebnisse. 
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Resümierend lässt sich festhalten, dass das TPP eigentlich eine detaillierte  
Datengrundlage zur Beantwortung der Forschungsfrage (insbesondere auch  
im Vergleich zu möglichen alternativen Datenquellen) darstellt, entschei- 
dende Merkmale allerdings nicht – oder nicht hinreichend differenziert – in  
den Daten auftauchen. Die Belastbarkeit der Ergebnisse ist demzufolge 
auch nicht so hoch wie zunächst erhofft. Durch Rückgriff auf das Gesamt- 
material des TPP anstelle der 5 %-Stichprobe wäre sehr wahrscheinlich zwar 
in einzelnen Aspekten eine genauere Analyse möglich, das Grundproblem 
der Abgrenzung des Versichertenkreises bliebe jedoch weiterhin bestehen. 
Insgesamt stellt das Forschungsprojekt somit einerseits einen sehr wert- 
vollen Ansatz dar, eine bestehende Lücke in der Forschung zu schließen.  
Andererseits liefert es aus methodologischer Perspektive für die weitere 
Arbeit an dieser relevanten Fragestellung zentrale Erkenntnisse und An- 
regungen. So steht z. B. die Frage im Raum, ob sich das TPP für die zukünf- 
tige Forschung möglicherweise um wesentliche Variablen erweitern lässt, 
um eine bessere Eingrenzung des in der GRV versicherten Personenkreises 
vornehmen zu können. Gewinnbringend für diese und viele weiterführende 
Fragestellungen wären außerdem neue Datenkopplungsprojekte, gerade  
auch im Bereich der administrativen Daten, wie z. B. zwischen Steuer-,  
Rentenversicherungs-, Krankenversicherungsdaten und weiteren Angaben 
zur Erwerbsarbeit.
�
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Zur Erhaltung, Stärkung und Weiterentwicklung der Alterssicherungs- 
forschung ist die intensive Förderung und Einbeziehung des wissenschaft- 
lichen Nachwuchses unerlässlich. Der Nachwuchsförderung des FNA 
kommt deshalb auch ein hoher Stellenwert zu. Über die Finanzierung von 
wissenschaftlichen Mitarbeiter:innenstellen in Forschungsprojekten oder 
die Vergabe von Stipendien für Qualifikationsarbeiten schafft das FNA  
Gelegenheiten für junge Nachwuchswissenschaftler:innen sich tieferge-
hend mit Themen der Alterssicherung zu befassen. Zwischen den einzelnen  
Förderschwerpunkten des FNA und der sich daraus ergebenden Vielzahl  
an relevanten Themenkomplexen entstehen stets neue interdisziplinäre  
Anknüpfungspunkte und befruchtende Kontakte. 

Das FNA-Graduiertenkolloquium ist ein geeignetes Forum, bei dem FNA- 
Stipendiat:innen und andere im Feld der Alterssicherungsforschung Promo-
vierende sich über disziplinäre Grenzen hinweg austauschen und vernetzen 
können. Die FNA-Nachwuchsförderung erstreckt sich daher – ebenso wie  
bei den anderen Förderinstrumenten – grundsätzlich auf alle relevanten  
wissenschaftlichen Disziplinen. Neben wirtschaftswissenschaftlichen und 
soziologischen Projekten interessieren das FNA daher beispielsweise auch 
Forschungsvorhaben aus den Rechts-, Politik- und Geschichtswissen- 
schaften. Zu diesem Zweck sucht das FNA auf verschiedenen Kanälen und 

in unterschiedlichen Netzwerken aktiv den Austausch mit Nachwuchs- 
wissenschaftler:innen, um zielgruppenspezifisch über bestehende Förder-
instrumente zu informieren. Nach wie vor ist das FNA bestrebt, die Förderung 
des wissenschaftlichen Nachwuchses kontinuierlich weiterzuentwickeln und 
bisher eher wenig vertretene Disziplinen stärker einzubeziehen.

Positiv für die Nachwuchsförderung des FNA ist es, wenn Nachwuchswis-
senschaftler:innen auch im Anschluss an eine direkte Förderung weiter zu 
Fragen der Alterssicherung forschen oder bei ihrer Arbeit in Verbänden, Mi-
nisterien oder der Verwaltung sensibel für die Spezifika des deutschen Al-
terssicherungssystems bleiben. Mit Instrumenten wie der Projektförderung, 
aber auch den regelmäßigen Fachveranstaltungen, möchte das FNA einen 
institutionellen Rahmen zur Verfügung stellen, der es Forscher:innen er-
möglicht, über die Nachwuchsförderung hinaus mit der Alterssicherungs-
forschung in Kontakt zu bleiben. Das FNA versucht hierbei immer auch eine 
Brücke zwischen Wissenschaft, Verwaltungspraxis und Politik zu bauen, um 
die Komplexität sozialrechtlicher und verwaltungspraktischer Regelungen 
sowie die sozialpolitischen Implikationen in den Forschungsvorhaben ange-
messen berücksichtigen zu können.

NACHWUCHSFÖRDERUNG DURCH DAS FNA
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Stipendien

Mit der Vergabe von Stipendien für Promotions- und Habilitationsvorhaben 
fördert das FNA überdurchschnittlich qualifizierte Nachwuchswissenschaft-
ler:innen, deren Forschungsthemen in den Bereich der Alterssicherung fallen. 
Der FNA-Beirat entscheidet über die eingereichten Anträge. Bei einer positi-
ven Entscheidung fördert das FNA seine Stipendiat:innen regulär für maximal 
36 Monate, eine Ausweitung dieser Laufzeit auf 48 Monate ist in begründeten 
Fällen jedoch möglich. Über die Erhöhung der maximalen Förderzeit entschei-
det ebenfalls der FNA-Beirat. Das FNA fördert auch den Aufbau der eigenen 
Alterssicherung der Stipendiat:innen, indem es – zusätzlich zum reinen Sti-
pendium – bestimmte Leistungen für die Altersvorsorge mit bis zu 250 Euro 
monatlich unterstützt. Hiermit weist das FNA ein Alleinstellungsmerkmal in 
der Förderlandschaft auf. Seit 2023 kann die Förderung der Stipendiat:innen 
um einen Zuschuss zur Krankenversicherung ergänzt werden, sofern keine 
Pflichtmitgliedschaft in einer gesetzlichen Krankenversicherung besteht. 

Alle relevanten Informationen zu den genannten Aspekten und zur  
Stipendienförderung allgemein finden Sie  auf der Website des FNA unter: 
www.fna-rv.de

 

Ronja Baginski 
Universität Mannheim

Thomas Mayer 
Johannes Kepler 
Universität Linz

Daria Frost 
Universität Mannheim

Björn Seitz 
Universität  
Duisburg-Essen
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2024 hat das FNA die folgenden Nachwuchswissenschaftler:innen mit einem Promotionsstipendium gefördert:

Tabelle 5: Laufende Stipendien

Name Arbeitstitel Institution Betreuung Laufzeit

Ronja Baginski Laienvorstellungen zur Altersvorsorge  
in Deutschland

Universität  
Mannheim

Prof. Dr. Carmela Aprea,  
Universität Mannheim
Prof. Dr. Silke Übelmesser,  
Friedrich-Schiller-Universität Jena

01.03.2023–
31.08.2024

Björn Seitz Die Regionen Deutschlands im Vergleich:  
Inzidenzen von Rückkehrverläufen älterer 
Arbeitsloser in Erwerbsarbeit und die Aus-
wirkungen auf die spätere Rentenhöhe

Universität  
Duisburg-Essen 

Prof. Dr. Dirk Hofäcker
Prof. Dr. Martin Brussig,  
beide Universität Duisburg-Essen

31.07.2024–
30.09.2025

Thomas Mayer Die Governance betrieblicher Altersversor-
gung in Ländern mit Einsäulenmodellen: 
Österreich im internationalen Vergleich

Johannes Kepler 
Universität Linz

Assoz.-Prof. Dr. Tobias Wiß,  
Johannes Kepler Universität Linz
Assoz.-Prof. Dr. Natascha van der Zwan, 
Universiteit Leiden

30.09.2024–
31.01.2027

Daria Frost Altersarmutsrisiken von 
Alleinerziehenden: Analysen des Er-
werbsverlaufs und der Rentenleistun-
gen in Deutschland und Europa

Universität 
Mannheim

Prof. Dr. Bernhard Ebbinghaus
Prof. Dr. Ilze Plavgo,  
beide Universität Mannheim

01.10.2024–
30.06.2027
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FNA-Forschungspreis 2024 

Ein wichtiger Teil der Nachwuchsförderung ist der jährlich vergebene und 
mit 5.000 Euro dotierte Forschungspreis. Mit ihm würdigt das FNA heraus-
ragende wissenschaftliche Arbeiten auf dem Gebiet der Alterssicherungsfor-
schung. Bemerkenswerte wissenschaftliche Leistungen sollen dadurch für 
eine breitere Öffentlichkeit über disziplinäre akademische Grenzen hinweg 
sichtbar werden, um auch zu einer Verbreitung neuester Erkenntnisse der 
Alterssicherungsforschung beizutragen. Die eingereichten Dissertationen 
aus verschiedenen Disziplinen unterliegen einer sorgfältigen Sichtung, Dis-
kussion und Bewertung. Eine hervorragende wissenschaftliche Qualität ist 
zwar erforderlich, aber nicht das alleinige Auswahlkriterium. Dissertationen 
aus unterschiedlichen Disziplinen, die sich in ihrer Anlage und den verwen-
deten Methoden auch stark voneinander unterscheiden, sind nicht einfach 
zu vergleichen. Für den FNA-Forschungspreis ist daher zusätzlich zur wis-
senschaftlichen Qualität insbesondere die Relevanz für die Rentenversiche-
rung, d.h. für die Versicherten und Rentner:innen ein entscheidendes Aus-
wahlkriterium. So haben die bisherigen Preisträger:innen wertvolle Beiträge 
zu verschiedenen wichtigen Alterssicherungsthemen geleistet: Es ging um 
Effekte von Rentenreformen; Erwerbstätigkeit im höheren Alter; den Eigen-
tumscharakter von Rentenanwartschaften; verhaltensökonomische Aspek-
te des Rentenzugangs; Auswirkungen und Legitimität von Altersgrenzen in 
der Rentenversicherung. In der Themenvielfalt spiegelt sich somit auch der  
interdisziplinäre Charakter der Alterssicherungsforschung wider. Beiträge  

 
 
aus der Soziologie und der Ökonomie wechseln sich regelmäßig ab mit  
juristischen, historischen und auch politikwissenschaftlichen Forschungs-
arbeiten. Viele der Preisträger:innen sind dem FNA nach Verleihung des  
Forschungspreises verbunden geblieben.

2024 erhielt Sarah Schmauk für ihre Dissertation „Divorce and economic  
wellbeing. A life course perspective on the interplay of work-family lives  
in West Germany and Sweden“ den FNA-Forschungspreis. In ihrer sozio- 
logischen und bevölkerungswissenschaftlichen Arbeit befasst sich Schmauk 
mit den Auswirkungen von Scheidungen auf die ökonomische Situation 
der Betroffenen. Besonders im Fokus stehen Frauen in Westdeutschland 
und Schweden. Die Dissertation ist kumulativ angelegt, d. h. neben dem  
rahmenden Einführungskapitel besteht sie aus drei Teilstudien. Die erste  
Studie beleuchtet den Einfluss von Scheidung und Trennung auf die Ein-
kommensentwicklung von Müttern in Westdeutschland und Schweden.  
Der Zusammenhang zwischen Scheidung, Gesundheit und Rentenübergang 
von Männern und Frauen in Westdeutschland ist Gegenstand der zweiten  
Studie, während die dritte Studie den Zusammenhang zwischen Scheidung 
und Renteneinkommen von Frauen in Westdeutschland und Schweden näher 
betrachtet. Mit Hilfe von administrativen Daten führt Schmauk den Länder-
vergleich zwischen Westdeutschland und Schweden durch, um die Stärken 
und Schwächen der jeweiligen sozialpolitischen Kontexte bei der Abfede-
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rung der ökonomischen Effekte von Scheidungen herauszuarbeiten. Sie kann 
mit ihren Analysen aufzeigen, dass die seit den 1970er Jahren in Schweden 
durch familienpolitische Maßnahmen verfolgte Stärkung der ökonomischen 
Autonomie von Frauen im Prinzip wirkt. Die Erwerbsquoten und die Arbeits- 
zeitvolumen von Frauen sind höher als in Westdeutschland. Trotz eines 
merklichen Rückgangs um die Geburt eines Kindes, ist das Einkommen der 
schwedischen Mütter zehn Jahre danach in etwa wieder auf der Ausgangs-
höhe. Deutschland orientiert sich zwar am schwedischen Modell, Mechanis-
men wie Ehegattensplitting und Familienversicherung wirken dem allerdings 
entgegen, sodass der Einkommensrückgang bei westdeutschen Müttern 
nicht nur viel stärker ist, sondern ihr Einkommen auch über die Zeit weit vom  
Ausgangsniveau entfernt bleibt. Schmauks Analysen demonstrieren aber 
auch, dass das schwedische Modell keine komplett egalitären Verhältnisse  
erreicht (z. B. in Bezug auf gender pay gap oder gender pension gap) und  
negative Einkommenseffekte von Scheidungen nicht völlig ausgleichen kann.  
Geschiedene Mütter in Schweden, insbesondere in den niedrigeren Ein-
kommensquartilen, verdienen im Zeitverlauf weniger als verheiratete.  
In Deutschland offenbart sich dagegen ein umgekehrtes Bild. Geschiedene 
Frauen in Westdeutschland haben ein höheres Einkommen als verheiratete. 
Analog dazu gilt für die Renten von westdeutschen und schwedischen Frauen:  
Während geschiedene Frauen in Schweden leicht niedrigere Renten haben  
als verheiratete, haben die geschiedenen Frauen in Westdeutschland auf-
grund der durchschnittlich höheren Einkommen und des Versorgungs-
ausgleichs merklich höhere Renten als verheiratete Frauen. Bei Männern  
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besteht in Verbindung mit Scheidungen dagegen in beiden Ländern ein nega- 
tiver Zusammenhang. Sowohl die Einkommen als auch die späteren Renten 
von geschiedenen Männern bleiben hinter denen von verheirateten zurück  
und die Unterschiede in den Rentenhöhen zwischen geschiedenen und  
verheirateten Männern sind in Schweden besonders groß.

Aus dem Vergleich der Stärken und Schwächen der beiden sozialpolitischen 
Settings lässt sich kein eindeutiges Votum ableiten, da es in beiden Ländern 
nicht gelingt, die negativen Effekte von Scheidungen für Männer und Frauen 
gleichermaßen abzumildern. Schmauk konzentriert sich in ihrem sozialpoli-
tischen Kommentar diplomatisch auf die Verbindung der jeweiligen Stärken 
der unterschiedlichen Ansätze. Demnach sollte das sozialpolitische Setting  
im Vorfeld auf gleiche Chancen hinwirken, d. h. individuelle Autonomie  
ermöglichen und auch verschiedene Familienformen im Blick haben. Wenn 
es jedoch nicht möglich ist, Ungleichheiten ex ante zu verhindern, brauche es 
gleichwohl Absicherungsmechanismen wie z. B. den Versorgungsausgleich. 
Im Ergebnis liefert die Arbeit interessante und aufschlussreiche Erkennt-
nisse für die Alterssicherungsforschung. Insbesondere ein differenzierter 
Ländervergleich ist wertvoll, um bei Reformüberlegungen potenzielle Risiko-
gruppen oder riskante Lebenskontexte sowie negative Begleiterscheinungen 
auszumachen und sozialpolitisch berücksichtigen zu können.
�
 

Heribert Jöris (alternierender Vorsitzender der Bundesvertreterversammlung),  

Gundula Roßbach (Präsidentin der DRV Bund), Dr. Sarah Schmauk und Alexander Gunkel 

(alternierender Vorsitzender des Bundesvorstands der DRV Bund) bei der Preisverleihung  

auf der Bundesvertreterversammlung am 5. Dezember 2024.
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Ein zentrales Tätigkeitsfeld des FNA ist die Organisation und Unterstützung 
von Tagungen, Workshops, Fachgesprächen und weiteren Veranstaltungs-
formaten im Bereich der Alterssicherungsforschung. Das FNA bietet da-
durch einerseits Möglichkeiten für den wissenschaftlichen Austausch bzw. 
den Austausch zwischen Wissenschaft, Verwaltung und Politik, sodass sich 
die interessierte (Fach-)Öffentlichkeit über aktuelle Themen der Alters- 
sicherungsforschung und relevante Projektergebnisse informieren und diese 
diskutieren kann. Andererseits dienen die FNA-Veranstaltungen auch dazu,  
das Netzwerk der Alterssicherungs- / Sozialpolitik(forschung) zu pflegen 
und weiter auszubauen. So positioniert sich das FNA immer wieder neu als 
wichtiger Akteur in der Forschungslandschaft und schafft wesentliche Foren  
für einen Informations- und Erfahrungsaustausch. Nach den Zusammen- 
fassungen der jährlich stattfindenden FNA-Jahrestagung und des Gradu- 
iertenkolloquiums erfolgt in chronologischer Reihenfolge eine kurze  
Beschreibung der weiteren Veranstaltungen, die das FNA 2024 durch- 
geführt bzw. unterstützt hat.

1. und  2. Februar 2024

FNA-Jahrestagung 2024: Alterssicherung 
als Stabilitätsanker in Zeiten der Polykrise? 

Die FNA-Jahrestagung 2024 fand am 1. und 2. Februar wie gewohnt im  
Spiegelsaal der Deutschen Rentenversicherung Bund in Berlin statt. Mehr 
als 100 Expert:innen der Alterssicherungscommunity aus Wissenschaft,  
Sozialpolitik und -verwaltung nahmen vor Ort teil und mehrere Hundert  
Interessierte verfolgten den Live-Stream zur Veranstaltung. In diesem Jahr 
drehte sich im vielfältigen Programm aus Vorträgen, Kommentaren und  
Paneldiskussion alles um die Frage, ob Alterssicherung ein Stabilitätsanker 
in Zeiten der Polykrise sein kann.

Globale Finanzkrise, Staatsschuldenkrise im Euro-Raum, starke Flüchtlings- 
bewegungen, Corona-Pandemie, Ukrainekrieg, Energiepreis- und Inflations- 
schocks – dies sind Beispiele für Krisen und Konflikte der jüngeren  
Vergangenheit, von denen (auch) Deutschland stark betroffen war. Die wahr- 
genommene Häufung von Krisenphänomenen mit teilweise globalem  
Ausmaß veranlasst insbesondere Protagonist:innen medialer Diskurse, aber 
auch Wissenschaftler:innen dazu, immer neue Qualitäten von Bedrohungen 
herauszustellen. In diesem Zusammenhang brachte der Wirtschaftshis- 
toriker Adam Tooze den Begriff der „Polykrise“ auf die Agenda. Das „Neue“ 
ist dabei weniger die schnelle Abfolge oder Häufung von Krisen. Tooze zielt 
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vielmehr darauf ab, dass sich in der Polykrise verschiedene miteinander  
verbundene Krisen über systemische Risiken wechselseitig beeinflussen 
und verstärken können. Die Vorstellung der Polykrise diente den einzelnen 
Vorträgen als Hintergrundfolie, wobei der Fokus des Tagungsthemas auf der 
Rolle des Alterssicherungssystems im komplexen Krisengeschehen lag.

 
Eröffnung 

Traditionsgemäß eröffnete Gundula Roßbach, Präsidentin der Deutschen 
Rentenversicherung Bund, die FNA-Jahrestagung mit einem Grußwort. Die 
Jahrestagung des Forschungsnetzwerks Alterssicherung habe stets aktu-
elle gesellschaftliche Entwicklungen im Blick und widme sich 2024 dem, in 
Roßbachs Worten, „wenig erfreulichen Thema“ Krisen. Obwohl es zweifels-
los eine Fülle an Herausforderungen gebe, nahm Roßbach einen zuversicht-
lichen Standpunkt ein und betonte die stabilisierende Wirkung des Alterssi-
cherungssystems für die Gesellschaft. Stabilität und Zuverlässigkeit gehörten 
zum Selbstverständnis der Rentenversicherung und diese trage eine hohe 
Verantwortung für den sozialen Frieden im Land. Die Herausforderungen der 
Vergangenheit – etwa die Entwertung des Rentenvermögens durch Krieg und 
Wirtschaftskrisen, die Integration der vielen versicherten Rentner:innen der 

DDR nach dem Mauerfall oder jüngst die Corona-Pandemie – habe die Ren-
tenversicherung gemeistert und sie sei trotz stetig wiederkehrender Unter-
gangsszenarien in den Medien noch da – und zwar gesund und munter, so 
Roßbach. In diesem Sinne lag für sie der Fokus der Tagung auf der lang-
fristigen Betrachtung gesellschaftlicher Entwicklungen, einem damit einher-
gehenden hohen Maß an Veränderungs- und Anpassungsbereitschaft sowie 
der Pflicht für das Alterssicherungssystem, auch in herausfordernden Zeiten 
weiterhin die Lebensumstände der Menschen abzusichern.

Mit Ute Klammer, Professorin an der Universität Duisburg-Essen und  
Direktorin des dort angesiedelten Instituts Arbeit und Qualifikation sowie 
des Deutschen Instituts für Interdisziplinäre Sozialpolitikforschung mode-
rierte dieses Mal eine ausgewiesene Kennerin der Alterssicherungsmaterie 
die FNA-Jahrestagung. In ihren einleitenden Worten ging sie näher auf die  
Bedeutung des Begriffs der Polykrise ein und stellte die Verbindung zur  
Alterssicherung über deren stabilisierende Funktion her.
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Krisenzeiten und die Herausforderungen für  
das Alterssicherungssystem in Deutschland

Das Konzept der Polykrise ist bisher wenig ausgearbeitet und der allgemei-
nere Krisenbegriff findet wiederum – insbesondere durch medial vermittel-
te Krisennarrative – eine so inflationäre Verwendung, dass eine eindeutige 
Beurteilung, wann objektiv fassbare Probleme sich zur Krise auswachsen, 
schwerfällt. Auch scheint die Benennung von „Krisen“ als leere Worthülse 
verwendet oder aufmerksamkeitslenkend als Markierung besonders dring-
licher gesellschaftlicher Probleme sowie sozialpolitischer Handlungsbe-
darfe genutzt. So wird es zunehmend schwerer, die Diagnose tatsächlicher 
Krisen vom strategischen Rekurrieren auf Krise(n) abzugrenzen. Die Tagung  
wollte daher gleich zu Beginn, zumindest für das Feld der Alterssicherung,  
dazu beitragen, sozialpolitische Definitionen und Wahrnehmungen von  
Krisen zu konturieren und greifbarer zu machen. Der einführende Teil der 
Tagung widmete sich dabei auch der Geschichte des Alterssicherungs- 
systems, mit besonderem Fokus auf der Bedeutung vergangener Krisen und 
die Reaktionen darauf.
 

Begrüßung per Videobotschaft 

durch Gundula Roßbach

Prof. Dr. Ute Klammer moderierte  

die FNA-Jahrestagung 2024.
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Was ist Normalität und was Krise? Begriffsbestimmung und  
historische Einordnung aktueller Krisendiagnosen

Mit Petra Gehring, Philosophiepro- 
fessorin an der Technischen Univer-
sität Darmstadt, ging es zunächst 
um eine allgemeine Begriffsbestim-
mung von Krise sowie eine histori-
sche Einordnung aktueller Krisen-
diagnosen mit besonderem Blick 
auf das Phänomen Polykrise. Das 
Gefühl der völligen Überforderung 
mit andauernden Krisen sei laut 
Gehring spezifisch für die Moderne.  
Gestützt werde dies durch öffent- 
liche Diskurse und die wissen-
schaftliche Begleitung, die ständig 

registrieren und messen. In ihrem Streifzug durch die Begriffsgeschichte 
startete Gehring mit dem altgriechischem Wort krísis (κρίσις), welches im  
Bedeutungsfeld von Scheidung, Unterscheidung oder Urteil darauf abziele,  
dass wir uns in einer Situation befinden, in der sich entscheide, welche der 
gegebenen Alternativen eintritt. Auch die Verwendung im medizinischen 

Bereich, als Entscheidung über Leben und Tod bzw. dem Abklingen einer 
Krankheit und den bleibenden schlimmen Folgen, sei heute noch bedeut-
sam. Gerade diese Zuspitzung zwischen Leben und Tod in Verbindung mit 
der Möglichkeit durch verschiedene Maßnahmen Einfluss auf den Ausgang  
zu nehmen, sei in den politischen Bereich und letztlich auch in die öffent- 
lichen Krisendiskurse übergegangen.

Gehring stellte ebenfalls heraus, dass Krisen nicht nur negativ konnotiert 
seien, sondern in bestimmten Kontexten als heilend für die Gesellschaft  
betrachtet werden, z. B. als Voraussetzung für soziale Revolutionen.  
Obwohl das letzte Jahrhundert voll von Krisendiagnosen war, liege es aber  
im Wesen der Krise einmalig, unvergleichbar und per se jeweils neu zu  
sein. Für Komplexität sei in der Krise keine Zeit, weshalb darin häufig  
eine Tendenz zur Vereinfachung bestehe. Dies sei u. a. ein Grund dafür,  
warum Krise und Populismus gut zusammengingen. Das staatliche Han-
deln werde durch Krisen dahingehend beeinflusst, dass infolgedessen wenig  
Planung und gesicherte Risikokalkulation stattfinde. Die Steigerung der  
Dramatik durch den Begriff Polykrise sei laut Gehring in zweierlei Hinsicht 
nützlich. Einerseits vergegenwärtige er uns, dass Krisen nicht im Singu-
lar vorkommen und andererseits, dass wir die Verschiedenartigkeit der  
Krisen im Blick haben müssen, um nicht ein zu eng fokussiertes Krisen- 
management zu betreiben.

Prof. Dr. Petra Gehring
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In der anschließenden, sehr angeregten Diskussion kam u. a. die Frage 
auf, warum bestimmte Krisenbilder, wie etwa die Auswirkungen des demo- 
grafischen Wandels und der Kollaps der gesetzlichen Rentenversicherung,  
immer wieder auf die Agenda gelangten. Gehring argumentierte, das  
Markieren kritischer Schwellenwerte diene einer rhetorischen Strategie,  
um bestimmte Maßnahmen zu rechtfertigen und sie betonte die Wichtigkeit 
von Umsicht, Kooperation und Komplexität für ein gutes Krisenmanagement.

Krisenzyklen. Die deutsche Alterssicherung  
nach dem Ende des „Wirtschaftswunders“

Cornelius Torp, Professor für Ge-
schichte an der Universität Bremen, 
konzentrierte sich in seiner histo- 
rischen Untersuchung auf die  
Wechselwirkungen zwischen wirt-
schaftlichen Krisen und Alters- 
sicherung in den 1970er bis 2000er 
Jahren. Er identifizierte zwei Kri-
senzyklen, die, seiner Analyse nach, 
deutliche Parallelen aufwiesen  
und jeweils in großen Rentenre- 
formen mündeten.

Die erste Krisenperiode verortete er zwischen der ersten Ölkrise von 1973 
und der großen Rentenreform 1989 (Gesetz zur Reform der gesetzlichen 
Rentenversicherung, RRG 1992). Auf eine Zeit des wirtschaftlichen Auf-
schwungs und des Ausbaus sozialstaatlicher Leistungen folgten Rezession 
und hohe Arbeitslosigkeitsquoten. „Frühverrentungs“instrumente sollten 
den Arbeitsmarkt entlasten, waren aber folgenreich für die Rentenversiche-
rung: Fehlenden Einnahmen aufgrund hoher Arbeitslosigkeit und geringem 
Lohnwachstum standen steigende Ausgaben durch vorangegangene Leis-
tungsverbesserungen und Frühverrentungen gegenüber. Die Politik reagierte 
zunächst mit kleineren Maßnahmen, laut Torp gab es aber keinen systema-
tischen Plan. Seit den 1980er Jahren registrierte er dann eine Diskursver-
schiebung, weg von den konkreten Ursachen der „Krise“ hin zum demografi-
schen Wandel als zentralem Problem der Alterssicherung, mit dem sich auch 
die massiven Leistungseinschränkungen durch die 1989 verabschiedete Ren-
tenreform rechtfertigen ließen.

Prof. Dr. Cornelius Torp
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Der zweite Krisenzyklus von der Deutschen Einigung bis etwa 2007 schloss 
sich unmittelbar an. Zu Beginn seien die 1990er Jahre von der Trans- 
formationskrise in Ostdeutschland, einer weltweiten Rezession und sehr 
hohen Arbeitslosigkeitsquoten geprägt gewesen. Zur Entlastung des  
Arbeitsmarkts gab es abermals – insbesondere in Ostdeutschland – eine 
Frühverrentungswelle mit erheblichen Auswirkungen für die gesetzliche 
Rentenversicherung. In der Folge stieg 1997 der Beitragssatz erstmals  
über 20 % und Sparmaßnahmen erschienen unerlässlich. Erneut galt  
die demografische Alterung als zentrales Problem. In Verbindung mit dem 
Aufkommen des Mehrsäulenparadigmas und einem allgemeinen Krisen-
diskurs um den Wirtschaftsstandort Deutschland, wurde die Dauerkrise 
der Alterssicherung schließlich als Strukturkrise gedeutet, so Torp. Die so  
legitimierte große Rentenreform erfolgte in mehreren Schritten: Riester- 
reform 2001, Rentenversicherungsnachhaltigkeitsgesetz 2004 und RV- 
Altersgrenzenanpassungsgesetz 2007.

In der anschließenden Diskussion wurde auf die fehlende Industriepolitik 
in Ostdeutschland und die Absenkung der Lohnquote mit der Agenda 2010 
als weitere wichtige Krisenfaktoren hingewiesen. Letztere beschrieb Torp 
als fundamentalen Bruch mit der Tradition deutscher Sozialstaatlichkeit.  
An Gehring anschließend stimmte er zu, dass sich Geschichte nie völlig  
gleich wiederhole und die Gesamtkonstellationen stets spezifisch sind.  
Bestimmte Wirkzusammenhänge ließen sich jedoch erkennen. So kam er 
dann zur These, dass aktuell keine Krise des Rentensystems in Sicht sei,  
da es derzeit kein massives Arbeitslosigkeitsproblem gebe.

Zusammenspiel und Wechselwirkungen von Krisen –  
Konsequenzen für Alterssicherung 

Im Anschluss an die Standortbestimmungen zum Krisenbegriff und zur  
Geschichte der Alterssicherung gingen die nachfolgenden Vortragenden  
anhand empirischer Studien auf exemplarische Krisen und deren Zusammen- 
spiel sowie Wechselwirkungen mit Bezug zu Alterssicherung ein.
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Langfristige Herausforderung Demografischer Wandel –  
Aspekte einer nachhaltigen Demografiepolitik

Die zentrale Erwartung an Alterssicherungssysteme ist die Absicherung  
des biometrischen Risikos der Langlebigkeit, welche oft als eine der größten  
Errungenschaften des Wohlfahrtsstaats genannt wird, die es zu bewahren 
gilt. Um dies zu erreichen, war es notwendig, den Trend einer allgemein 
steigenden Lebenserwartung regelmäßig in das System der Alterssicherung 
„einzupreisen“. Aktuell stellt sich die Frage, ob dies auch zukünftig noch  
gelingen kann.

C. Katharina Spieß, Direktorin des Bundesinstituts für Bevölkerungs-
forschung und Professorin an der Universität Mainz, betrachtete den de-
mografischen Wandel eher als langfristige Herausforderung und we-
niger als Krise. In ihrem Vortrag lud sie das Publikum ein, eine andere 
Perspektive als gewöhnlich auf das Thema zu werfen. Dabei spiele auch 
die grafische Darstellung der sog. Bevölkerungspyramide eine große  
Rolle. Die gewöhnliche Darstellung liefere das Krisenszenario: ein 
starker Rückgang der Erwerbspersonen bis 2060 und somit eine Al-
terung der Bevölkerung. Das sei aber nur ein Aspekt und sage noch 
nichts über die genauere Zusammensetzung nach verschiedenen Merk-
malen. Bei den Erwerbsvolumen für Frauen und Männer unterschie-
den nach Vollzeit, Teilzeit und Nichterwerbstätigkeit zeige sich z. B.  
im Zeitverlauf von 1991 bis 2021, dass der nennenswerte Anteil an  

 
 
 
Nichterwerbstätigkeit bei Frauen  
zugunsten von hauptsächlich Teil-
zeiterwerbstätigkeit deutlich ge-
schrumpft sei. Hier bestehe dem- 
nach auch noch Steigerungspoten-
zial. Des Weiteren habe die Erwerbs-
tätigkeit im Alter um die 60 Jahre 
bei Frauen stark zugenommen.  
Ein weiterer wichtiger Aspekt sei die 
Zuwanderung. Insgesamt betrach-
tet sei der Anteil der ausländischen 
Bevölkerung und der Deutschen 
mit Migrationshintergrund trotz Zu- 
nahme in den letzten Jahren zwar 
noch relativ klein, bei Kindern ergeben sich jedoch schon andere Relationen.  
Bei den Fünfjährigen hätten etwa 40 % einen Migrationshintergrund und  
bei den Zehnjährigen fast 50 %. In Bezug auf Bildung zeige sich zwar die  
Bildungsexpansion in den Statistiken, aber es gebe immer noch einen  
nennenswerten Anteil an Personen über Altersgruppen hinweg, die keine  
berufliche Ausbildung besitzen. 

Prof. Dr. C. Katharina Spieß
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Ausgehend von diesen Beobachtungen müsse eine nachhaltige Strategie zur 
Flankierung des demografischen Wandels, so Spieß, den gesamten Lebens-
lauf berücksichtigen, um die vorhandenen Potenziale besser auszuschöpfen. 
Vereinbarkeit von Familie und Erwerbsarbeit sowie Integration und Bildung 
seien dabei besonders wichtige Ansatzpunkte für eine längere Erwerbs- 
lebensdauer. So habe der Bildungsstand in West- und Ostdeutschland und 
über die Geschlechter hinweg gravierenden Einfluss auf die Erwerbstätig-
keit und dementsprechend auch auf die späteren Rentenhöhen. Wesentlich 
für Bildung und Frauenerwerbstätigkeit sei auch die Betreuungssituation. 
Ein Ausbau von Kindertagesstätten habe zwar stattgefunden, allerdings sei 
die Inanspruchnahme von Kinderbetreuung bei Familien, die zuhause nicht 
deutsch sprechen, geringer. Diese und auch armutsgefährdete Familien hät-
ten außerdem größere ungedeckte Bedarfe. Mittels einer Simulationsstudie 
kam Spieß zum Ergebnis, dass sich die Erwerbstätigenquote bei Familien,  
die zuhause nicht deutsch sprechen, bei armutsgefährdeten und bei Allein-
erziehenden deutlich erhöhen würde, wenn deren Bedarfe an Kindertages-
plätzen gedeckt wären. Es gebe also noch weitere Ausschöpfungspotenziale, 
um dem demografischen Wandel zu begegnen, so das Fazit von Spieß.

In der regen Diskussion direkt im Anschluss ging es u. a. um Gründe, war-
um Frauen selbst bei erwachsenen Kindern noch so häufig in Teilzeit blieben 
sowie um das Verhältnis von nicht ausgeschöpften Potenzialen und um den 
allgemeinen Trend zu einer besseren Work-Life-Balance.

Herausfordernde ökonomische, ökologische und soziale  
Transformationen – Auswirkungen von Digitalisierung und  
Dekarbonisierung auf soziale Sicherungssysteme

Während Umweltschutz und Klimafragen schon seit Jahrzehnten bedeutende 
Themen sind, ist deren Verbindung zu sozialpolitischen Aspekten wie soziale 
Sicherung noch relativ jung und es gibt bisher wenig Forschung dazu. Martin 
Brussig, Soziologieprofessor vom Institut Arbeit und Qualifikation an der Uni-
versität Duisburg-Essen und Professor Werner Eichhorst vom Forschungs-
institut zur Zukunft der Arbeit präsentierten in ihrem Vortrag eine konzep-
tionelle Bestandsaufnahme und einen Überblick zum Forschungsstand 
hinsichtlich der Auswirkungen von Digitalisierung und Dekarbonisierung auf 
soziale Sicherungssysteme. 

Eichhorst argumentierte, dass Digitalisierung nicht zwingend in Verbindung 
mit Krise und Bedrohung gebracht werden müsse, sondern auch Chancen 
biete, durch Produktivitätssteigerungen und technischen Fortschritt Arbeits-
kräftemangel auszugleichen. Von einer Rückkehr hoher Arbeitslosigkeitsquo-
ten aufgrund des Wegfalls bestimmter Arbeitsplätze durch Digitalisierung sei 
derzeit nicht auszugehen. Für die Stabilisierung sozialer Sicherungssysteme 
seien ein hohes Beschäftigungsniveau und Arbeitsvolumen auch zwingend 
notwendig. Automatisierungs- und Rationalisierungsrisiken dürften nicht 
dazu führen, dass bestimmte Gruppen wie etwa Geringqualifizierte nicht 
mehr in Arbeit finden. In der Arbeitsmarktforschung, wie etwa beim Institut  
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für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung, werden daher schon seit geraumer 
Zeit Szenarien berechnet und Substitutionen, Automatisierungspotenzia-
le sowie Veränderungen bzw. Verschiebungen von Berufsbildern erforscht. 
Dekarbonisierung sei im Gegensatz zu Digitalisierung eher von der Politik 
vorangetrieben, und die Einordnung aus sozial- und arbeitsmarktpolitischer 
Sicht falle bisher deutlich schwerer. Aufgrund klimapolitischer Maßnahmen 
könne es allerdings regional und sektoral zur Bedrohung von Arbeitsplätzen 
hauptsächlich für gering- bis mittelqualifizierte Männer kommen. Eine Subs-
titution teilweise auch ohne Umschulungen oder andere arbeitsmarktpoli- 
tische Transformationshilfen scheint allerdings denkbar. 

Nach dieser ersten Standortbestimmung befasste sich Brussig mit den  
Anforderungen, die sich durch Digitalisierung und Dekarbonisierung für eine 
„produktivitätsorientierte“ Sozialpolitik ableiten ließen. Damit meinten die 
Referenten eine Sozialpolitik, die die Risiken des Arbeitsmarktes, von Krank-
heit, Invalidität und Alter absichere. Um möglichen Gefahren der Digitali- 
sierung entgegenzuwirken, brauche es eine Steuerung von Weiterbildung 
und deren Weiterentwicklung, so Brussig. Es sei notwendig, Weiterbildungs- 
bedarfe zu erkennen und Umsetzungsmöglichkeiten zu entwickeln. Dafür sei 
es zentral, auch neue Formen des Lernens zu entwickeln und das Interesse 
an Weiterbildung, z. B. bei beruflicher Umorientierung, zu fördern. Weitere 
wesentliche Themen für die Sozialpolitik seien die Arbeitsgestaltung, Prä-
vention und Rehabilitation in der digitalisierten Arbeitswelt. Arbeitsplatz-
wechsel zu unterstützen und Plattformarbeit sozial abzusichern sei ebenso 

Prof. Dr. Werner Eichhorst

Prof. Dr. Martin Brussig
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wichtig wie die Anpassung von Arbeitsschutz und Präventionsmaßnahmen an 
klimatisch bedingte Veränderungen. Für die Rentenversicherung identifizier-
te Brussig die Unterstützung von Verwaltungsentscheidungen durch Algo-
rithmen und künstliche Intelligenz als besondere Herausforderungen durch 
Digitalisierung. Diesbezüglich finde eine intensive politische und rechtliche 
Diskussion statt. Dekarbonisierung betreffe die Leistungserbringung ver-
mutlich weniger, real vollziehe sich der Wandel aber graduell und pfadab-
hängig. Beide Trends bergen Gefahren, allerdings könne eine produktivitäts-
orientierte Sozialpolitik zumindest bei der Digitalisierung entgegensteuern.

In der Diskussion wurde das Thema noch etwas weiter und komplexer ge-
fasst. Es ging um internationale wirtschaftliche Verflechtungen und eine 
mögliche Inflationsproblematik, z. B. infolge von Dekarbonisierung. Auch die 
Zuspitzung einer Konkurrenz um Bundesmittel für sozialpolitische, klima-
politische und andere öffentlich-infrastrukturelle Maßnahmen war ein wich-
tiger Diskussionspunkt.

Krisen, Nachhaltigkeit und Kapitaldeckung: 
Politökonomische Perspektive

In der dritten Session ging es um 
komplexere Krisenverbünde aus Al- 
terssicherungsperspektive. Hier bot 
sich zunächst die Weltfinanzkrise 
(2007 –  2008) an. Die Kombination 
aus ökonomischen Störungen in 
den Bereichen Immobilien, Finanz-
märkte und Banken hatte nicht nur 
massive Auswirkungen auf das glo-
bale Wirtschaftssystem, sondern 
auch – etwa durch die langanhal-
tende Niedrigzinsphase – auf die 
kapitalgedeckte Altersvorsorge.

Benjamin Braun, promovierter Politikwissenschaftler am Max-Planck- 
Institut für Gesellschaftsforschung nahm in seinem Vortrag eine polit- 
ökonomische Perspektive auf den Themenkomplex Krisen, Nachhaltigkeit 
und Kapitaldeckung ein. Im Fokus seines Vortrags stand die Frage nach  
den strukturellen Konsequenzen einer Ausweitung der kapitalgedeckten  
Finanzierung von Renten. Seiner Ansicht nach komme in der Debatte nicht  

Dr. Benjamin Braun
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hinreichend deutlich zum Ausdruck, dass die Ausgestaltung der Finanzierung  
von Renten nicht ausschließlich die Altersvorsorge betreffe, sondern vor  
allem auch finanzwirtschaftliche Strukturpolitik sei. Daher sei es notwen-
dig, so Braun, auch die Folgen der Finanzierungsform für Gesundheits-, 
Wirtschafts- und Klimapolitik mitzudenken. Er erläuterte, dass es seit etwa  
den 1980er Jahren bedingt u. a. durch Liberalisierung, Globalisierung und 
Deregulierung zu einer steigenden Finanzialisierung gekommen sei – also  
einem Wachstum und „Ausgreifen“ des Finanzsektors in Wirtschaft und Staat. 

Seit ca. 2000 sei eine Ausweitung besonders aggressiver Investment- 
strategien in die Bereiche der Daseinsvorsorge und der (grünen) Infra- 
struktur zu beobachten. Daten für die USA zeigten z. B., dass Pensionsfonds 
in den 1960er Jahren hauptsächlich in staatliche und private Anleihen und 
somit eher konservativ investierten. Mit Beginn der 1980er Jahre kamen  
renditestärkere, aber auch risikoreichere, Investitionen in Aktien hinzu.  
Weitere zwanzig Jahre später delegierten Pensionsfonds ihre Investment-
tätigkeiten teils an Asset Manager (Kapitalsammelstellen für institutionelle 
Kapitaleigner) und investierten gleichzeitig auch in noch risikoreichere alter- 
native Assetklassen wie z. B. Immobilien, Private Equity oder Hedgefonds,  
die eine höhere Rendite versprechen. Brauns empirische Analyse zeigt,  
dass je reifer und je größer ein kapitalgedecktes Rentensystem ist, desto  
höher ist der Anteil alternativer Assetklassen. Dieser Zusammenhang  
gelte auch für einzelne Pensionsfonds in den USA und sei auch international  

nachweisbar (z.  B. für die Niederlande, für die Schweiz oder für Finnland).  
Die Tatsache, dass in den letzten ca. 15 Jahren fast die Hälfte der im  
Private Equity-Bereich verwalteten Gelder öffentliche Gelder sind, unter- 
mauerte diese These.

Basierend auf seinen Analysen identifizierte Braun ein Daseinsvorsorge- 
dilemma: Mit dem Ziel der Renditemaximierung von Private Equity-Fonds  
gehen Einbußen in der Daseinsvorsorge einher. Dies sei z. B. besonders  
dramatisch dokumentiert bei der Übernahme von Pflegeeinrichtungen durch 
Private Equity-Firmen. Hier käme es nach einer entsprechenden Übernahme  
etwa zu einem Anstieg der Mortalität um 11 %. Sein Fazit lautete daher,  
dass die Ausgestaltung der Finanzierung des Alterssicherungssystems  
niemals allein eine Frage der Rentenpolitik sein sollte. Es sei deshalb  
notwendig, die Auswirkungen der Finanzialisierung im Alterssicherungs- 
bereich auf angrenzende Bereiche aber auch z. B. auf den Klimawandel  
explizit zu berücksichtigen.

An seinen Vortrag schloss sich eine lebhafte Diskussion um Vor- und Nach-
teile der Einführung einer kapitalgedeckten Komponente in der ersten Säule  
an. Mit Blick auf den wachsenden Anteil alternativer Assetklassen kam auch 
das Beispiel Großbritannien als Ausnahme mit einer eher konservativen  
Investmentstrategie und spezifischen Regulierungen zur Sprache. 
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Verkettung von Krisen in der Corona-Pandemie –  
Arbeitsmarkt und Alterssicherung, Lieferketten und Konsum

Die jüngste Geschichte bietet zahl-
reiche Krisenbeispiele deren Auswir- 
kungen zum Zeitpunkt der Tagung 
immer noch spürbar waren. Die spe- 
zifische institutionelle Einbettung  
des Alterssicherungssystems in den  
Sozialstaat ist hierbei stets von zen- 
traler Relevanz und stellt gleichzei- 
tig einen Ansatzpunkt dar, um das  
Zusammenspiel und die Wechsel-
wirkungen von Krisen in einzelnen 
Sphären und deren Auswirkungen auf 
Alterssicherung zu illustrieren.

Marcel Fratzscher, Präsident des DIW Berlin und Professor für Makro- 
ökonomie an der Humboldt-Universität zu Berlin, nahm in seinem Vortrag  
vor dem Hintergrund vielfältiger Krisen und umfassender Transformatio-
nen die Verteilungsperspektive genauer in den Blick. Er merkte an, dass die  
Wirkungen von Schocks häufig sehr asymmetrisch seien. In Deutschland 
habe z. B. der starke Anstieg der Energiepreise Haushalte mit niedrigen Ein- 

kommen deutlich stärker belastet als Haushalte im obersten Einkommens-
bereich. Ein ähnlicher Effekt zeige sich auch bei den Wohnausgaben, für die 
Haushalte mit niedrigen monatlichen Einkommen einen deutlich höheren 
Anteil aufwenden als einkommensstärkere Haushalte. Auf globaler Ebene  
zitierte Fratzscher aus Studien, die zeigen, dass Klimaschocks eher die Haus-
halte treffen, die kaum finanzielle Mittel zur Abmilderung der damit einher-
gehenden negativen Effekte haben. Fratzscher merkte zudem an, dass – im 
europäischen Vergleich – private Vermögen in Deutschland außergewöhnlich 
ungleich verteilt seien. Zudem besteuere Deutschland Arbeit so stark und 
Vermögen so gering wie kaum ein anderes Land in der Welt. Mit Leistungs-
gerechtigkeit habe die ungleiche Vermögensverteilung weniger zu tun als mit 
dem Glück der Geburt, denn ca. 60 % der Vermögen in Deutschland beruhen 
auf Erbschaften.

Fratzscher sah die Erwerbstätigkeit als zentrales Element für die Alters- 
sicherung und identifizierte hier den stark ausgeprägten Niedriglohnsektor 
sowie den hohen Anteil von Frauen, die – teils unfreiwillig – in Teilzeit tätig 
sind als wichtige Stellschrauben. Reformen im Bereich des Steuersystems 
(etwa Abschaffung des Ehegattensplittings), der beitragsfreien Mitversiche-
rung in der gesetzlichen Krankenversicherung aber auch Verbesserungen 
der Infrastruktur im Bereich Schulen und Kinderbetreuung, könnten lang- 
fristig zu einer Reduzierung der Einkommensunterschiede zwischen  
Männern und Frauen auf dem Arbeitsmarkt (gender pay gap) beitragen.

Prof. Marcel Fratzscher, Ph.D.
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Mit der hohen Relevanz des Äquivalenzprinzips in der gesetzlichen Renten-
versicherung nehme Deutschland im internationalen Vergleich eine Sonder-
rolle ein, die auch zur Umverteilung von unten nach oben führe, da Menschen 
mit geringen Einkommen eine niedrigere Lebenserwartung besitzen und so-
mit über kürzere Zeiträume Rentenzahlungen erhalten. 

In der Diskussion wurde die These der Umverteilung von unten nach oben auf-
grund differenzieller Sterblichkeit kontrovers verhandelt. Fratzscher machte 
sich erneut dafür stark, das Äquivalenzprinzip in der gesetzlichen Renten-
versicherung zu hinterfragen und präzisierte auf kritische Nachfragen des 
Publikums, dass es ihm nicht darum gehe, dies abzuschaffen, sondern neu 
zu definieren. Hinsichtlich der Finanzierung zeigte er z. B. keine Besorgnis, 
hierfür (auch wachsende) Bundeszuschüsse zu verwenden.

PANELDISKUSSION: Alterssicherung – Stabilitätsanker oder  
Teil der Polykrise?

Während die vorausgegangenen Vorträge ausführlich den Krisenbegriff, die 
Krisengeschichte sowie exemplarische Krisen mit ihren Wechselwirkungen 
zur Alterssicherung thematisierten, ging es im Rahmen der Paneldiskussion  
zum Abschluss des ersten Veranstaltungstags konkret um die Frage,  
ob Alterssicherung als Stabilitätsanker in Zeiten der Polykrise fungiert oder 
Teil des Problems ist. Unter der Moderation der Journalistin und Autorin 
Madeleine Hofmann tauschten sich dazu aus: Sylvia Dünn, Geschäftsführerin 
der Deutschen Rentenversicherung Berlin-Brandenburg; Henriette Wunder-
lich, Referentin in der Abteilung Sozialpolitik beim Sozialverband Deutsch-
land e. V. (SoVD); Peter Bofinger, Professor für Volkswirtschaftslehre an  
der Universität Würzburg und ehemaliges Mitglied des Sachverständigen- 
rats zur Begutachtung der gesamtwirtschaftlichen Entwicklung sowie  
Remi Maier-Rigaud, Professor für Sozialpolitik am Fachbereich Sozialpolitik 
und Soziale Sicherung und Vizepräsident Forschung und Wissenschaftlicher 
Nachwuchs an der Hochschule Bonn-Rhein-Sieg.

Zu Beginn der Diskussion verorteten sich die Panelist:innen bezüglich der 
Leitfrage „Alterssicherungssystem: Teil der Lösung oder Teil des Problems?“. 
Aus der Perspektive der Rentenversicherung hob Dünn die Besonderheit der 
DRV Berlin-Brandenburg hervor, dass dort sowohl Ost und West als auch  
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Großstadt und Flächenland aufeinandertreffen. Am Beispiel der Deutschen 
Einigung berichtete sie von den großen Herausforderungen, die das Alters-
sicherungssystem seinerzeit zu bewältigen hatte. In vielen Verfahrensfra-
gen, für die es keine „Blaupause“ gab, habe sich das System als äußerst an- 
passungsfähig und konkret stabilisierend erwiesen. Diese besonderen  
Erlebnisse hätten die Rentenversicherung nicht nur geprägt, sondern sie  
dabei gleichzeitig auch gestärkt und resilienter gemacht, so Dünn. Aktuelle  
Herausforderungen sah sie aber durchaus. Der demografische Wandel  
bedeute für die Rentenversicherung als Arbeitgeber einen Verlust von  
Arbeitskräften und damit viel Kompetenz. Es sei erforderlich, immer größere  
Anstrengungen zu unternehmen. Ein weiteres wichtiges Thema sei die  
Digitalisierung der Rentenversicherung. Da diese zur kritischen Infrastruktur 
gehöre, komme auch der IT-Sicherheit eine sehr hohe Bedeutung zu.

Einen ganz anderen Blick auf die Leitfrage, nämlich den eines Sozialverbands, 
präsentierte Wunderlich. Der SoVD habe 2024 seine neue Rentenkommu- 
nikation „Die bessere Rente“ gestartet, um aufzuklären, die gesetzliche Rente 
zu stärken und deren schlechtem Image entgegenzuwirken. Die anhaltende 
negative Debatte über die umlagefinanzierte gesetzliche Rentenversicherung 
und die Darstellung einer zwingenden Notwendigkeit von mehr Kapital- 
deckung seien wesentliche Anlasspunkte für diese Kampagne gewesen.  
Der SoVD sehe die Rentenversicherung eindeutig als Stabilisierungsanker. 
Mit ihrem breiten Leistungsspektrum von Altersrenten, Erwerbsminderungs-
schutz, Hinterbliebenenversorgung oder Reha-Präventionsleistungen sowie  

den Vorzügen der paritätischen Finanzierung oder der jährlichen Anpassung 
der Rentenzahlungen trage sie zur Sicherheit und Stabilität in der Gesell-
schaft bei und schaffe sozialen Zusammenhalt.

Zur Beurteilung der Sicherheit der Renten lenkte Bofinger die Aufmerksam-
keit auf die Bedeutung der betrachteten Zeithorizonte. Zeiträume von etwa 
20 Jahren in Prognosen zu betrachten, sei seiner Meinung nach noch seriös.  
Eine allzu langfristige Vorausschau hielt er für problematischer, da die  
gesamte wirtschaftliche Entwicklung schwer abzuschätzen ist. Und selbst 
bei 20 Jahren könnten sich Bedingungen gravierend ändern. Er erinnerte  
beispielsweise an die Arbeitslosigkeitsproblematik bis in die 2000er Jahre.  
Auf Basis einer geschätzten Zahl von fünf Millionen Arbeitslosen hätten  
Prognosen der wirtschaftlichen Situation für das Jahr 2024 ordentlich  
danebengelegen. Er ergänzte, dass für die Imagekampagne zur gesetzli-
chen Rentenversicherung auch auf die extreme Diversifizierung von Risiken,  
die nur staatlich organisiert möglich sei, verwiesen werden könne. Auf priva-
ter Basis sei es hingegen nicht möglich, dies so kostengünstig zu gestalten. 
Aus seiner Perspektive setze die Funktionsfähigkeit aber eine Einbeziehung 
bestimmter Gruppen, wie z. B. der Selbstständigen, voraus. 

Maier-Rigaud thematisierte die Sorgen und Unsicherheit insbesondere von 
jungen Menschen hinsichtlich der Frage, wie lange sie arbeiten müssen und 
ob sie eine Rente bekommen können, die zum Leben reiche. Er betonte, dass, 
bei aller Berechtigung dieser Ängste, das Umlageverfahren vorteilhaft sei, 
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insbesondere wenn alle in einem System einbezogen seien. Das gelte für 
ihn auch für die Krankenversicherung. Seine Studierenden hätten aber auch 
aktuell drängendere Probleme, sodass der Fokus eher auf Vorstellungen zu 
Arbeit sowie einer Reduktion von Arbeitszeit und nur mittelbar auf der Al-
terssicherung liege. Insgesamt habe er den Eindruck, dass das Erwerbsleben 
nicht mehr als so identitätsstiftend und prägend wirke wie früher.

Während sich die Teilnehmer:innen des Panels darüber einig waren, dass der 
gesetzlichen Rentenversicherung eine stabilisierende Funktion zukomme und 
auch die Erweiterung des Versichertenkreises bei allen Zustimmung fand, gab 
es bei der Frage, welche Gruppen nun konkret einbezogen werden sollen und 
beim Thema Umverteilung in der Rentenversicherung, unter dem Gesichts-
punkt der Solidarität, deutliche Differenzen: Bofinger bezweifelte, dass die 
Rentenversicherung der passende Ort für große Umverteilungsmaßnahmen 
ist, solange nicht alle zur Versichertengemeinschaft gehören und sich gerade 
Bessergestellte nicht an der Finanzierung beteiligen. Für eine zielgerichte-
te Umverteilung sei es außerdem erforderlich, zu identifizieren, wer wirklich 
bedürftig ist, da niedrige Renten nicht in jedem Fall Armut bedeuteten. Eine 
pauschale Aufstockung kleiner Renten könne deshalb zu neuen Ungerech-
tigkeiten führen. Im Detail gab es kontroverse Argumente zur Einbeziehung 
der Beamten in die Rentenversicherung: Während Bofinger auf negative Ein-
führungseffekte und eine massive Belastung der öffentlichen Hand verwies, 
betonte Wunderlich die Passung von Solidarität und Rentenversicherung im 
Sinne einer Erwerbstätigenversicherung, in der auch wirklich alle einbezogen 

Sylvia Dünn

Prof. Dr. Peter Bofinger

Henriette Wunderlich

Prof. Dr. Remi Maier-Rigaud
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sind. Maier-Rigaud sah zwar auch praktische Schwierigkeiten bei der Ein-
beziehung von Beamten in die Rentenversicherung, wiederholte aber noch 
einmal, dass die Trennung nach Berufsgruppen überwunden werden sollte. 
Dünn stellte die Frage in den Raum, was eigentlich der Beamtenstatus sei 
und wer überhaupt verbeamtet sein müsste. Ergänzend hob sie hervor, dass 
die Rentenversicherung schon seit langem nicht mehr verbeamte. Eine sol-
che Einschränkung der Verbeamtungspraxis könne demnach ein praktischer 
Ansatz sein, dem Problem entgegenzuwirken.

Auch das Publikum bewegten Fragen zu umverteilenden Elementen und dem 
Aspekt des Sozialen in der Rentenversicherung sowie zu deren Leistungen 
und den versicherten Risiken. Das Thema Kapitaldeckung stand zwar nicht 
im Zentrum des Panels, ob eine Ausweitung hiervon zum jetzigen Zeitpunkt 
sinnvoll ist, bezweifelten aber mehrere Panelist:innen. Wunderlich präzisier-
te dazu ihre Auffassung, dass die Lebensstandardsicherung allein über die 
erste Säule erfolgen und dieses Fundament der Alterssicherung nicht durch 
Förderung von Kapitaldeckung geschwächt werden sollte.
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Madeleine Hofmann (Freie Journalistin und Autorin) im Gespräch mit:  

Prof. Dr. Peter Bofinger (Universität Würzburg),  

Prof. Dr. Remi Maier-Rigaud (Hochschule Bonn-Rhein-Sieg),  

Sylvia Dünn (Deutsche Rentenversicherung Berlin-Brandenburg)  

und Henriette Wunderlich (Sozialverband Deutschland, SoVD)
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Fokus auf exemplarische Länder und Ländervergleiche

Der zweite Veranstaltungstag widmete sich dem Tagungsthema aus einer 
internationalen Perspektive, denn einerseits stehen viele Länder vor ähnli-
chen Problemen, wie z. B. der Alterung der Bevölkerung, andererseits waren 
Länder aber auch immer unterschiedlich stark von Krisen betroffen. Wie die 
Erfahrungen im Umgang mit Krisen im internationalen Kontext aussehen, 
welche Bezugspunkte zwischen verschiedenen Ländern bestehen und ob es 
kulturspezifische Krisenwahrnehmungen und -reaktionen gibt, war Gegen-
stand des zweiten Veranstaltungstags.

Kapitaldeckung zur Stabilisierung der Alterssicherung?  
Staatsfonds im internationalen Vergleich

Den Anfang machte Holger Bonin, wissenschaftlicher Direktor am Institut 
für Höhere Studien in Wien, zum Thema „Kapitaldeckung zur Stabilisierung 
der Alterssicherung? Staatsfonds im internationalen Vergleich“. Einfüh-
rend erläuterte er Vor- und Nachteile von umlagefinanzierten Rentensyste-
men und solchen, die auf Kapitaldeckung basieren. So entspreche die lang- 
fristige Rendite in einem Umlageverfahren, in dem die Entwicklung der  
Renten an die Lohnsteigerung gekoppelt ist, der Wachstumsrate der Bevöl- 
kerung. In kapitalgedeckten Systemen entspreche sie hingegen der höheren  
Wachstumsrate der realen Wirtschaft. Die Vorstellung eines Gegen-
satzes zwischen kollektiv, staatlich und obligatorisch ausgestaltetem 

Umlagesystem und individuell,  
privat und freiwilligem Kapital- 
deckungsverfahren sei laut Bonin 
irreführend, denn auch ein kapital- 
gedecktes System könne kollektiv, 
staatlich und obligatorisch ausge- 
staltet sein, wie z. B. die sogenann-
ten Staatsfonds zeigen. Im interna-
tionalen Umfeld seien unterschied-
liche Ausgestaltungen und Ziele von 
Staatsfonds erkennbar. Zu unter-
scheiden seien z. B. der Renten- 
reservefonds als kapitalgedeckte  
Komponente zur Stabilisierung der  
Alterssicherung, und die arabischen oder der norwegische Staatsfonds 
(Rücklagen- bzw. Sparfonds), die sich aus den Einnahmen aus dem Verkauf 
natürlicher Ressourcen speisen und sich das Ziel setzen, heutigen Wohlstand 
an zukünftige Generationen zu transferieren. Direkte Ausschüttungsfonds 
hingegen verwenden ihre Kapitalerträge explizit sozialpolitisch, um z. B. 
vermögensarme Haushalte am gesellschaftlichen Wohlstand zu beteiligen.  
Schließlich spielen auch Entwicklungs- und Investitionsfonds eine Rolle,  
welche die finanziellen Mittel nutzen, um eine moderne Infrastruktur o. Ä. 
aufzubauen. Neben der Finanzierung durch z. B. Einnahmen aus dem Verkauf 
von Erdöl, können aber auch Devisenreserven, Steuern und / oder Beiträge 

Prof. Dr. Holger Bonin
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sowie Staatsschulden als Mittel für einen Staatsfonds dienen. International 
gibt es darüber hinaus auch deutliche Unterschiede, welche Anlagen Staats-
fonds tätigen (dürfen). So investiert etwa der Canada Pension Plan (CPP)  
Reserve Fund global differenziert und mit einem Anteil von 30 % Private 
Equity, wohingegen der seit 1937 bestehende US-amerikanische Old-Age 
and Survivors Insurance (OASI) Trust Fund ausschließlich in US-Staatsan- 
leihen investieren darf und der norwegische Government Pension Fund  
Global (GPFG) nicht im Inland investieren darf.

Insgesamt attestierte Bonin den Staatsfonds einen Trend zu stärkerer  
Professionalisierung, zum Rückgang nationaler industriepolitischer Ziele 
und zu geringerer staatlicher Einflussnahme. Für die deutsche Debatte hob 
er hervor, dass ein Rentenreservefonds einen (kleinen) Beitrag zur Stabili-
sierung der ersten Säule leisten könne, dessen Einführung jedoch zu spät  
komme, um die finanziellen Mehraufwendungen aufgrund des Renten- 
eintritts der geburtenstarken Jahrgänge abzufedern.

In der Diskussion kam u. a. die Frage nach dem „demografiefesteren System“  
auf. Bonin führte hierzu aus, dass es im Kapitaldeckungsverfahren möglich  
sei, unterschiedliche Altersstrukturen international auszugleichen. Im Um-
lageverfahren sei Migration das – wenig effiziente – Äquivalent hierzu.  
Abschließend machte er noch einmal explizit deutlich, dass er das Kapital-
deckungsverfahren nicht als dem Umlageverfahren überlegen sieht und er 
stattdessen eine ausgewogene Mischung beider Ansätze befürworte.

Wohlfahrtsstaatliche In- und Exklusionsmechanismen  
im Zusammenhang mit Krisen – Ländervergleichende Analysen

Mit der spannenden Frage, ob es 
„während ökonomischer Krisen und 
im direkten Anschluss daran zu Ver-
änderungen der Inklusion in soziale  
Sicherungssysteme“ kommt und 
welche Gruppen davon betroffen 
sind, beschäftigte sich der promo-
vierte Politikwissenschaftler Kerem 
Gabriel Öktem von der Universität 
Bremen in seiner länderverglei-
chenden Analyse zur sozialstaat- 
lichen In- und Exklusion im Kontext 
von Wirtschaftskrisen.

Der Fokus seiner Analysen liege auf der zeitlichen Koinzidenz von Wirt-
schaftskrisen und sozialpolitischen Reformen, wobei als Krisenzeitraum  
das jeweilige Krisenjahr plus die folgenden drei Jahre definiert sei  
und Währungs- oder Inflationskrisen außen vorblieben. Als theoretischen 
Hintergrund für die Analyse identifizierte Öktem ein Allokations- sowie  
ein Legitimationsproblem. Bei ersterem steht in einer Wirtschaftskrise  
die Stabilisierung der wirtschaftlichen Aktivität im Vordergrund und die 

Dr. Kerem Gabriel Öktem
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Politik könnte in einer solchen Situation eher wirtschaftliche Kerngrup-
pen (sofern noch nicht geschehen) in den Sozialstaat einbeziehen, während  
Gruppen, die diesbezüglich als nicht zentral scheinen, eher exkludiert wer- 
den könnten. Das Legitimationsproblem stelle demgegenüber darauf ab,  
einen Regimewandel nach einer Wirtschaftskrise zu verhindern, weshalb  
die Politik bestrebt sei, die Lasten der Krise „gerecht“, d. h. nicht nur auf  
bestimmte Gruppen, sondern breiter z. B. auf alle Bürger zu verteilen.

Mit Blick auf Reformen in der Alterssicherung zeigt Öktems Analyse, dass 
diese in 34 von 40 Fällen inkludierend waren und Exklusion somit ein eher 
seltenes Phänomen ist (z. B. selektiver Ausschluss wohlhabender Erwerbs-
tätiger 1940 in Spanien). Er interpretierte dieses Ergebnis vorsichtig als  
im Einklang mit den theoretischen Überlegungen, sah allerdings für die 
weiteren postulierten Mechanismen keine eindeutige Unterstützung in der 
empirischen Analyse. Dennoch hielt er mit Bezug auf den Befund einer zu- 
nehmenden Inklusion in Krisen fest, dass Alterssicherung als ein Stabilitäts-
anker in Krisenzeiten zu sehen ist.

In der Diskussion äußerten die Teilnehmer:innen ein starkes Interesse an einer 
Untersuchung der Nicht-Krisenjahre, um zu überprüfen, ob es z. B. in diesen 
Jahren möglicherweise mit einer höheren Wahrscheinlichkeit zu einer sozial-
staatlichen Reform kommt. Öktem merkte hierzu u. a. an, dass die vorgestellte 
Untersuchung in eine größere Forschungsagenda am SOCIUM in Bremen ein-
gebettet ist und somit noch weitere relevante Analysen zu erwarten sind.

Wie resilient sind Wohlfahrtsstaaten in Europa?  
Arbeitsmarktpolitik und Alterssicherung als Krisenbewältigung

Wie Gundula Roßbach in ihrer Videobotschaft zu Beginn der Veranstaltung 
mitteilte, scheut sich das Forschungsnetzwerk Alterssicherung nicht, auch 
wenig erfreuliche gesellschaftliche Entwicklungen in der Jahrestagung zu 
thematisieren. Die Beteiligten sollten aber nicht mit den großen gesellschaft-
lichen Herausforderungen und Krisendiagnosen zurückbleiben, sondern 
waren eingeladen, explizit über sozialpolitische Maßnahmen zur „Krisen-
bewältigung“ mit besonderer Bedeutung für Alterssicherung sowie über die 
Zukunft der Sozialversicherung und des Wohlfahrtsstaats in Europa nachzu-
denken. Bernhard Ebbinghaus, Soziologieprofessor an der Universität Mann-
heim und Mitglied der „High-Level Group on the future of social protection 
and of the welfare state in the EU“ befasste sich deshalb im abschließenden 
Vortrag mit der Resilienz von Wohlfahrtsstaaten in Europa sowie dem Beitrag 
von Arbeitsmarktpolitik und Alterssicherung zur Krisenbewältigung.

Dabei ging es zunächst um sozialpolitische Maßnahmen, die Resilienz  
auf gesellschaftlicher Ebene herstellen können. Grundsätzlich dienen  
Wohlfahrtsstaaten der Krisenbewältigung, z. B. bei Arbeitslosigkeit oder in 
Wirtschaftskrisen, das reiche allerdings nicht aus für Resilienz, so die These 
von Ebbinghaus. Es brauche auch sozialen Schutz für die Auswirkungen von 
Krisen. So verzeichneten einige Länder wie etwa Spanien oder Griechenland 
aufgrund der Finanzkrise hohe Arbeitslosigkeitsquoten, die dann kurz- bzw.  
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mittelfristige Notfallmaßnahmen  
nach sich zogen. Dies führte wie-
derum zu einem Anstieg der staat-
lichen Ausgaben, weshalb sich die 
Krise letztlich zur Staatsschulden- 
und Euro-Schuldenkrise ausweite-
te. Hinsichtlich der Alterssicherung 
habe die Finanzkrise insbesondere 
Länder mit Mehrsäulensystemen  
mit stark ausgebauter Kapitalde-
ckung getroffen. Daraus folgte ein 
Nachdenken über ausgewogenere  
Mehrsäulenstrategien und der  
Übergang von leistungs- hin zu  
beitragsorientierten Systemen.

Die Corona-Pandemie habe die Gesellschaften in eine völlig neue Situation ge- 
bracht, in deren Vordergrund die Abwägung zwischen Gesundheitsschutz  
und wirtschaftlichen Interessen stand. Über Stabilisierungsmaßnahmen  
wie Kurzarbeit sei es in vielen europäischen Ländern gelungen, Arbeits- 
losigkeit trotz wirtschaftlicher Einschränkungen zu begrenzen. Der Wohl-
fahrtsstaat habe sich aber mit seinen Abfederungsmaßnahmen in der  
Corona-Pandemie bewährt. Für künftige, noch zu bewältigende Krisen brauche  
es jedoch noch mehr Resilienz sowie langfristiges Lernen und Vorausschau.

Als Mitglied der High Level Group berichtete Ebbinghaus über die Er- 
wartungen für die Zukunft des Wohlfahrtsstaats der nächsten zehn Jahre.  
In Anbetracht der Megatrends Demografie, Wandel der Arbeitswelt,  
Digitalisierung und ökologischer Wandel enthält der Bericht 21 Empfeh- 
lungen an die Mitgliedsländer und die Europäische Union. Zugrunde gelegt  
ist die Idee einer Sozialpolitik verstanden als soziale Investitionspolitik 
mit präventivem Charakter. Im Einzelnen ginge es um ein frühes sozial-
staatliches Intervenieren in den verschiedenen Lebensphasen, im Bereich  
der Bildung, aber auch beim Übergang in den Arbeitsmarkt. Die steigende 
Lebenserwartung, Rente und Pflege seien weitere wesentliche Themen- 
felder. In Bezug auf Alterssicherung sei das große Ziel, die Erwerbs- 
beteiligung zu steigern und so Altersarmut zu vermeiden. Dazu zähle  
die Einbeziehung aller in die soziale Sicherung, wie dies auch einzelne  
Panelist:innen am Vortrag gefordert hatten. Auf der anderen Seite sollten 
aber auch familiäre Belange, wie Kinderbetreuung oder Pflege Unterstützung 
finden, z. B. durch flexiblere Arbeitsmodelle.

Die anschließende Diskussion vertiefte zwei Aspekte. Einerseits ging es  
um das Verhältnis von unmittelbaren Krisen und langfristigen Heraus- 
forderungen. Andererseits ging es darum, dass Aspekte wie etwa mehr  
Investitionen in Bildung schon lange diskutiert werden und sich daher die 
Frage stelle, woran eine Umsetzung scheitere. Ebbinghaus antwortete  
darauf, dass es eine spezifische Konstellation dafür geben müsse,  
einen Problemdruck und auch Umsetzungsbereitschaft. Konkurrenz um  

Prof. Dr. Bernhard Ebbinghaus
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Ressourcen und kurzfristige Prioritätensetzung könnten dem aber entgegen-
wirken. Krisen könnten letztlich Chancen für Veränderung bieten, aber auch 
Probleme verschärfen.

Verabschiedung

Ein ebenfalls fester Bestandteil  
der FNA-Jahrestagung ist seit 
vielen Jahren die Verabschie-
dung durch Stephan Fasshauer, 
Direktor der Deutschen Renten- 
versicherung Bund. Er knüpfte  
zunächst an den Vortrag von  
Ebbinghaus an und betonte – durch-
aus kritisch –, dass es zumindest 
in der Rentenpolitik keine Umset-
zungsschwäche gäbe. Die Renten-
versicherung sei gut beschäftigt 
mit den letzten Reformen und die 
nächsten stünden schon vor der Tür. 

Wesentlich war für ihn die Verschiebung von Krise zu Resilienz. In diesem 
Zusammenhang habe die Tagung auch gezeigt, dass ein vorsichtiger Um-
gang mit dem Krisenbegriff angeraten sei. Tatsächliche Krisensituationen 
könnten aber nicht einfach so stehen bleiben, sondern Entscheidungsträger  

müssten sich fragen, was sie tun können, sie müssten reagieren. Dabei 
schloss er sich der Einschätzung von Dünn an: Die Rentenversicherung als 
Institution jedenfalls könne Krise. Des Weiteren zeigte sich Fasshauer ent-
täuscht über die mangelnden Investitionen in Kinderbetreuung und Bildung, 
die Spieß und Ebbinghaus deutlich herausgestellt hatten.

Abschließend bedankte er sich bei den Referent:innen und beim Publikum für 
spannende Vorträge und intensive Diskussionen. In schwierigen Zeiten werde 
jeder gute Gedanken gebraucht. Aktuell gebe es viele Ad-hoc-Maßnahmen, 
welche nicht immer von Dauer und gut seien, gerade bei den großen Frage-
stellungen. Er wünschte allen ein krisenminimiertes Jahr mit einer hohen 
Resilienz, auch für die Gesamtwirtschaft und für die Rente.

Die Präsentationen zu ausgewählten Vorträgen  
der Jahrestagung finden Sie auf unserer Website  
www.fna-rv.de unter Tagungen / FNA-Jahrestagung.

Dr. Stephan Fasshauer
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03. und 04. Juli 2024

FNA-Graduiertenkolloquium

Das Graduiertenkolloquium ist die zweite jährlich stattfindende Großver- 
anstaltung des FNA und stieß auch 2024 wieder auf große Resonanz:  
Eine Vielzahl von Doktorand:innen aus ganz unterschiedlichen wissenschaft-
lichen Disziplinen bewarb sich auf den Call for Papers mit spannenden  
Arbeiten im Bereich der Alterssicherungsforschung. Gemeinsam mit den  
Stipendiat:innen des FNA wollten sie die Chance nutzen, ihre Forschungs- 
projekte vorzustellen und ihre Ideen im interdisziplinären Kreis mit  
interessierten Wissenschaftler:innen und Nachwuchskolleg:innen sowie  
Expert:innen aus Verwaltung, Politik und Verbänden zu diskutieren.

Um den Diskurs fruchtbar und für alle Beteiligten gehaltvoll zu machen, 
standen die Doktorand:innen vor der Aufgabe, ihre dort präsentierten  
Forschungsergebnisse in die entsprechenden sozialpolitischen Kontexte  
einzuordnen und das interdisziplinäre Publikum bei der Konzeption ihrer  
Präsentation zu berücksichtigen. Das war besonders hilfreich im Fall von 
methodisch angelegten Untersuchungen, bei denen (Analyse-)Techniken  
im Vordergrund stehen.

Gundula Roßbach
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Auch dieses Jahr übernahmen wieder betreuende Professor:innen der 
Qualifikationsarbeiten und andere ausgewiesene Alterssicherungs- 
expert:innen die Moderation der einzelnen Themenblöcke. Das hatte für 
das Publikum den Vorteil, dass sie einen orientierenden Rahmen für die  
spezifischen Promotionsthemen erhielten. Für die Promovierenden schuf die  
Unterstützung durch die Moderator:innen einen konstruktiven Raum, in dem 
sie ihre wissenschaftlichen Ideen und Argumentationen mit großem Ertrag  
erproben und verfeinern konnten.

Den Stellenwert der Wissenschaft und die Bedeutung der Nachwuchsförde-
rung für die Rentenversicherung betonte die Präsidentin, Gundula Roßbach, 
in ihrer Begrüßung der Tagungsteilnehmer:innen. Unterschiedliche Perspek-
tiven, Offenheit für neue Ansätze und der Austausch mit der Wissenschaft 
seien unerlässlich, um auch in Zukunft angemessen auf veränderte Rahmen-
bedingungen der Alterssicherung reagieren zu können.

Das Themenspektrum war erneut sehr breit und die beteiligten  
Wissenschaftsdisziplinen vielfältig, was die Diskussionen multidisziplinär,  
lebhaft und spannend machte. Mit seinen politikwissenschaftlichen  
Analysen zum Einfluss rechtspopulistischer Parteien auf die Finanziali- 
sierung von Pensionen in Österreich machte Thomas Mayer von der  
Johannes Kepler Universität in Linz den Einstieg. Der berichtete  
Zwischenstand seiner Studien zeigte am Beispiel der FPÖ ein weitgehend  
 

Werner Sesselmeier (oben), Professor für Volkswirtschaftslehre an der  

RPTU in Landau moderierte den ersten Veranstaltungsblock zu „Politik und  

Alterssicherung“ mit Thomas Mayer (Johannes Kepler Universität Linz).
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inkonsistentes Agieren im Feld der Alterssicherungspolitik. Die Vermutung, 
dass dies möglicherweise zum Wesen rechtspopulistischer Politiken gehört, 
kam aus dem Publikum. 

Mit dem nächsten Input von Mara Rebaudo vom Fraunhofer-Institut für An-
gewandte Informationstechnik erfolgte ein Themenwechsel: Die Volkswirtin 
berichtete von ihrer Untersuchung der Frage, ob finanzielle Anreize die Be-
teiligung an informeller Pflege erhöhen können. Ihre Zwischenergebnisse 
deuten darauf hin, dass solche Anreize durchaus wirken, die damit erreichte 
Pflegebeteiligung aber dennoch nicht den steigenden Bedarf decken kann.  
In der anschließenden Diskussion ging es um die vielfältigen Motiv- und  
Problemlagen im Kontext der informellen Pflege. Daran konnte der folgende  
Vortrag von Sebastian Gsell von der Ludwig-Maximilians-Universität  
München mit seinem vertieften Blick auf die biografischen Implikationen 
der Pflegetätigkeit von Frauen anknüpfen. Anhand differenzierter Daten- 
auswertungen konnte er zeigen, wie gesellschaftlich adressierte Care- 
Verpflichtungen die Lebenswege und Karrieren von Frauen prägen.

Die Moderation für die Beiträge von Mara Rebaudo (oben,  

Fraunhofer-Institut für Angewandte Informationstechnik) und  

Sebastian Gsell (rechts, Ludwig-Maximilians-Universität München)  

zu „Pflege und Alterssicherung“ übernahm der  

promovierte Ökonom Johannes Geyer vom DIW Berlin.
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Der nächste Themenblock widmete sich internationalen Aspekten der  
Alterssicherung. Zunächst präsentierte Jan Einhoff von der Hertie School 
seine ländervergleichende Untersuchung zum Einfluss von Wohneigentum  
auf das Rentenzugangsverhalten in Deutschland und im Vereinigten  
Königreich. Im Vergleich zu Mieter:innen gehen Wohneigentümer:innen –  
insbesondere solche ohne Hypothekenschulden – früher in den Ruhe- 
stand. Dieser Zusammenhang zeigt sich im Vereinigten Königreich  
stärker als in Deutschland. Wie zu erwarten, drehte sich die anschließende  
Diskussion um Fragen der institutionellen Rahmung und der Kausalität.  
Die zweite international angelegte Qualifikationsarbeit stammte von  
Claudius Garten, der an der Technischen Universität Dortmund promoviert. 
Er widmete sich den Zusammenhängen von subjektivem Wohlbefinden,  
sozialer Ungleichheit und Alterssicherung im europäischen Vergleich.  
Garten fand heraus, dass hohe Einkommensersatzraten von Alters- 
sicherungssystemen das Wohlbefinden von Gutverdiener:innen stärker  
anheben als von Geringverdiener:innen.

Laura Naegele, Juniorprofessorin für Erwerbstätigkeit und Bildung im  

Alter an der Technischen Universität Dortmund, führte durch die Session  

„Internationale Aspekte der Alterssicherung“ mit Jan Einhoff (oben,  

Hertie School) und Claudius Garten (unten, Technische Universität Dortmund).
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In einem weiteren Block ging es mit zwei Vorträgen um das Wissen und  
Verständnis in der Alterssicherung. Zunächst berichtete Daniel Moosdorf  
von der Philipps-Universität Marburg auf Basis einer eigens konzipierten  
Erhebung, wie sich Policy-Wissen auf die Akzeptanz von Reformen auswirkt. 
Seine Analysen zeigen einen positiven Zusammenhang zwischen Alters- 
sicherungswissen und Akzeptanz, allerdings bei relativ geringer Ver- 
breitung des Wissens und hoher Ablehnungsquote hinsichtlich des  
Alterssicherungssystems. Die anschließende Diskussion kreiste um die  
Frage der Definition von relevantem Wissen zur Alterssicherung. Einen ganz 
anderen Ansatz – nämlich einen wirtschaftspädagogischen – verfolgte  
Ronja Baginski von der Universität Mannheim in ihrer Arbeit. Sie beschäf- 
tigte sich mit der Frage, wie ein „fairer“ Wissenstest zum Rentenverständnis  
angelegt sein muss und verweist auf die unterschiedliche Wirkung der  
Itemformulierung im Kontext soziodemografischer Merkmale wie Geschlecht,  
Alter, Wohnort und Migrationshintergrund.

Um „Wissen und Verständnis in der Alterssicherung“ ging es in dem von  

Bettina Westle (oben), Professorin für Politikwissenschaft an der Philipps- 

Universität Marburg, moderierten Veranstaltungsblock mit Daniel Moosdorf (rechts, 

Philipps-Universität Marburg) und Ronja Baginski (unten, Universität Mannheim).
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Auf ein eher unterschätztes Phänomen blickte Björn Seitz von der  
Universität Duisburg-Essen mit seiner Dissertation zur Rückkehrhäufigkeit  
älterer Arbeitsloser in Erwerbsarbeit. Er identifizierte Inzidenzen von  
Rückkehrverläufen anhand regionaler, subjektiver sowie betrieblicher  
Merkmale und Einflussfaktoren. Daran anschließend stellte Max Rohrbacher  
von der Bergischen Universität Wuppertal seine Forschungsergebnisse  
vor. Es ging um die Ursachen gesundheitlicher Ungleichheit im höheren  
Erwerbsalter und um die Frage, welche Rolle die Arbeit und welche der  
gesundheitsrelevante Lebensstil dabei spielt. Rohrbacher analysierte die  
geschlechtsspezifisch unterschiedlichen Triebkräfte für den Ausstieg aus  
der Erwerbsarbeit.

„Erwerbsteilhabe älterer Beschäftigter“ stand im Fokus der  

Beiträge von Björn Seitz (oben, Universität Duisburg-Essen)  

und Max Rohrbacher (links, Bergische Universität Wuppertal).  

Die Moderation übernahm der Soziologieprofessor Martin Brussig  

am Institut Arbeit und Qualifikation an der Universität Duisburg-Essen.
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In der letzten Session wurde es nochmal spannend, als Felix A. Dörstelmann 
von der Otto-Friedrich-Universität Bamberg und der Andrássy Universität 
Budapest seine Dissertation mit dem verheißungsvollen Titel „Kollektives 
Sparen: Ein strategischer Ansatz zur Bewältigung radikaler Unsicherheit  
auf den Finanzmärkten und als Komplementär zur gesetzlichen Renten- 
versicherung in Deutschland“ präsentierte. Er stellte darin ein Simulations- 
modell vor, mit dem er die bislang nur theoretisch fundierte „kollektive  
Sparstrategie“ empirisch überprüfen kann und löste damit eine engagierte 
Debatte über Annahmen und Realisierungsbedingungen aus. Den zweiten 
Vortrag des Panels bestritt Maximilian Blesch von der Humboldt-Universität 
zu Berlin, der sich im Rahmen seiner Dissertation fragte, wie sich Unsicher-
heit über das gesetzliche Renteneintrittsalter (mögliche Anhebung) in einem 
dynamischen Lebenszyklusmodell mit Arbeits- und Sparentscheidungen bei 
jüngeren Erwerbstätigen auswirken kann.
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Unter der Moderation des promovierten Volkswirts Matthias Römer (oben) von  

der FU Berlin befassten sich Felix A. Dörstelmann (links, Otto-Friedrich-Universität  

Bamberg und Andrássy Universität Budapest) und Maximilian Blesch (unten,  

Humboldt-Universität zu Berlin) im letzten Veranstaltungsteil mit Aspekten  

der „Unsicherheit im Alterssicherungssystem“.
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Den bunten Reigen der vorgestellten 
Forschungsarbeiten schloss wie im-
mer Stephan Fasshauer mit einem 
großen Lob an den klugen Nach-
wuchs, die Moderator:innen, das tol-
le Publikum und das FNA. 

Neben dem thematischen Aus-
tausch eröffnete sich dieses Jahr 
für die Teilnehmer:innen im Rah-
men einer Hausführung auch ein  
neuer z. T. kurioser Blick auf die  
Rentenversicherung. Sie gelang-

ten so an Orte, wie z. B. den ehemaligen Tresor, die auch langjährige Mitar- 
beiter:innen der DRV noch nicht kannten, durften ein paar Runden im alten  
Paternoster fahren und konnten mit dem Gebäudeteil, der früher zur Lage- 
rung von Akten diente, das älteste Hochhaus Berlins besichtigen. 

Die Präsentationen zu den einzelnen Vorträgen 
des Graduiertenkolloquiums finden Sie auf unserer 
Website www.fna-rv.de unter Tagungen / FNA-
Graduiertenkolloquium (siehe QR-Code rechts).

Führung durch die Gebäude der Rentenversicherung in Berlin- 

Wilmersdorf (Fehrbelliner Platz / Ruhrstraße / Konstanzer Straße)

Dr. Stephan Fasshauer
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FNA-Fachgespräche, Workshops  
und Kooperationsveranstaltungen

Neben den beiden festen Größen – Jahrestagung und Graduiertenkolloqui-
um – organisiert das FNA regelmäßig und anlassbezogen weitere Veranstal-
tungen in ganz unterschiedlichen Formaten. Dabei dienen insbesondere die 
FNA-Fachgespräche der zeitnahen Kommunikation von Projektergebnissen 
sowie als Diskussionsplattform. Sie sind zudem ein wertvolles Instrument, 
um die relevanten Ergebnisse der Projektnehmer:innen in aktuelle sozial-
politische Debatten einzuspeisen, aus der Diskussion mit Teilnehmer:innen 
neue und kritische Impulse für die geförderten Projekte zu erhalten und 
gegenwärtige Entwicklungen in der Fachöffentlichkeit und Forschungsland-
schaft frühzeitig zu erkennen. Das FNA ist auch regelmäßig mit Beiträgen 
aus der Forschungsförderung auf dem jährlich stattfindenden Pressefach-
seminar der DRV Bund vertreten. Dort werden aktuelle Alterssicherungsthe-
men ausgewählten Journalist:innen vorgestellt. Für die vom FNA geförderten 
Projekte stellt das Pressefachseminar somit einen weiteren Kanal dar, um die 
Forschungsergebnisse auf anschauliche und pointierte Weise in die öffentli-
che Debatte einzubringen. Darüber hinaus kooperiert das FNA mit wissen-
schaftlichen Partner:innen und unterstützt diese bei alterssicherungsrele-
vanten Veranstaltungen wie Tagungen und Workshops. Dabei können Anlass 
und Umfang der Veranstaltungen variieren. Im Folgenden sind ausgewählte 
Veranstaltungen in chronologischer Reihenfolge aufgeführt.

26. Februar 2024

FNA-Fachgespräch  
„Inflationsbetroffenheit von Rentnerhaushalten“

Auch wenn die Inflationsrate 2024 zurückging, waren die Jahre davor doch 
von einer sehr starken Inflationsdynamik geprägt, welche alle Privathaus-
halte vor Herausforderungen stellte. Personen, die eine gesetzliche Rente 
beziehen, haben jedoch häufig nur noch eingeschränkte Möglichkeiten die-
sen Herausforderungen aktiv zu begegnen. Eine Anpassung ihres Arbeits-
angebots ist z. B. nicht immer möglich. Vor diesem Hintergrund untersuchte 
ein Forschungsteam des IW Köln, in welchem Ausmaß Haushalte, die eine 
Rente der gesetzlichen Rentenversicherung beziehen, von der Inflation  
betroffen sind.

Ihre Ergebnisse präsentierten die Forscher:innen in einem FNA-Fach- 
gespräch einer breiten interessierten Fachöffentlichkeit. Im Fokus standen 
die folgenden Forschungsfragen, die an dieser Stelle knapp beantwortet wer-
den (vgl. S. 30 ff. und den dort verlinkten Abschlussbericht für mehr Details):
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Sind Rentnerhaushalte stärker von Inflation betroffen  
als vergleichbare Haushalte in der Gesamtbevölkerung?

	► Eher nein, die Inflationsraten für Rentnerhaushalte und sonstige  
	 Haushalte waren 2023 fast identisch (5,8 % vs. 5,7 %).

Wie hoch sind die realen Kaufkraftverluste der Rentnerhaushalte? 
	► Im Vergleich zu sonstigen Haushalten verloren Rentnerhaushalte  

	 im Zeitraum 2018 – 2023 weniger an Kaufkraft (–1,7 % vs. –2,2 %).

Stehen möglicherweise Ersparnisse oder weitere Einkünfte zur  
Verfügung, um inflationsbedingte Mehrbelastungen zu kompensieren?

	► Teils schon, da 2023 jeder zweite Rentnerhaushalt über ein Netto- 
	 vermögen von mindestens 69.000 € verfügt.

Mit ihren differenzierten Analysen lieferte das Forschungsteam wichtige  
Erkenntnisse für die sozialpolitische Diskussion. Eine wissenschaftli-
che Kommentierung der Forschungsergebnisse durch Camille Logeay,  
Professorin an der HTW Berlin, sowie eine angeregte Diskussion mit  
dem Publikum rundeten das Fachgespräch ab.

 

Ergebnisse aus der Forschungsförderung 

Inflationsbetroffenheit von Rentnerhaushalten 

MMoonnttaagg,,  2266..  FFeebbrruuaarr  22002244  ((oonnlliinnee))  

13.00 Begrüßung 

Brigitte L. Loose  
FNA 

 Vorstellung ausgewählter Ergebnisse aus dem Forschungsprojekt 
Inflationsbetroffenheit von Rentnerhaushalten 

Dr. Maximilian Stockhausen, Dr. Martin Beznoska,  
Dr. Judith Niehues und Dr. Ruth Maria Schüler 
 IW Köln 

13.30 Kommentar aus wissenschaftlicher Perspektive 

Prof. Dr. Camille Logeay  
HTW Berlin 

13.40 Moderierte Diskussion 

14.30 Verabschiedung 

FNA-JAHRESBERICHT 2024

71FNA-VERANSTALTUNGEN



27. und 28. Mai 2024 

FNA beim Pressefachseminar 2024

Das Pressefachseminar der Deutschen Rentenversicherung Bund fand  
am 27. und 28. Mai in Berlin statt. Journalist:innen aus dem Spektrum 
der Berichterstattung zu Alterssicherungsthemen erhalten dort regelmä-
ßig Hintergrundinformationen zu aktuellen Themen aus der gesetzlichen  
Rentenversicherung. Dazu gehören immer auch aktuelle Ergebnisse aus der 
Forschungsförderung des FNA. Inflation bleibt 2024 ein dominantes „Krisen- 
thema“ in der öffentlichen Diskussion, weshalb es auf dem diesjährigen  
Pressefachseminar mit der für die Rentenversicherung äußerst wichti-
gen Frage nach der Inflationsbetroffenheit ihrer Rentner:innen ebenfalls 
aufgegriffen wurde. Dr. Maximilian Stockhausen und Dr. Martin Beznoska  
vom Institut der Deutschen Wirtschaft (IW) hoben in ihrem Beitrag hervor, 
dass Rentner:innen in den Hochinflationsjahren insgesamt einen unter-
durchschnittlichen Kaufkraftverlust erlitten haben. So waren vor allem die 
ärmeren Rentner:innen, die keine finanziellen Reserven haben, von der  
Inflation betroffen. Positiv wirkten sich hingegen nach den Berechnungen des 
IW die stabilisierenden Wirkungen durch die Rentenerhöhungen der Jahre 
2022 und 2023 sowie die Erhöhung des Wohngeldes aus. Das Medienecho 
des Pressefachseminars war vielfältig. Auf der Website der DRV Bund sind 
weitere Informationen zum Pressefachseminar und auch die Präsentationen 
zu den einzelnen Beiträgen zu finden.
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Dr. Maximilian Stockhausen (links) und  

Dr. Martin Beznoska  (rechts) vom  

Institut der Deutschen Wirtschaft (IW) 

mit Brigitte L. Loose (FNA)

 > 27. und 28. Mai 2024
 > Berlin
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Presse-
fachseminar 

Einladung und Programm
Kosten
Die Teilnahme am Seminar ist kostenfrei.Die Reise- und Übernachtungskosten werdenvon der Deutschen Rentenversicherung Bundgegen Vorlage der Belege erstattet, sofern sie vonIhrer Redaktion nicht getragen werden. Antrags-formulare erhalten Sie während des Seminars.

→ Bahnfahrt: 2. Klasse;   (bei Schwerbehinderung ab 50 Prozent  1. Klasse)
→ PKW: 0,20 Euro/km, Höchstbetrag   150,00 Euro für Hin- und Rückfahrt.→ Parkgebühren: max. 10,00 Euro/Tag.

Wir bitten Sie, die kostengünstigste Reisemöglich-keit zu wählen. Kosten für Taxifahrten können nurin begründeten Ausnahmefällen erstattet werden.

Veranstaltungsort
Deutsche Rentenversicherung BundKonferenzsaal R 6110 (6. Etage)Konstanzer Straße 42

10709 Berlin

Ansprechpartner
Fachliche Betreuung
Una Großmann
Tel.: 030 865-89178
E-Mail: una.grossmann@drv-bund.de

Dirk Manthey
Tel.: 030 865-89179
E-Mail: dirk.manthey@drv-bund.de 
Organisatorische BetreuungAndrea Heinritze
Tel.: 030 865-22523
E-Mail: veranstaltungen@drv-bund.de

Nina Jasmin Lindner
Tel.: 030 865-89202
E-Mail: veranstaltungen@drv-bund.de

Reise und Unterbringung
Die An- und Abreise bitten wir individuell zuregeln. Die Hotelreservierungen werden vomVeranstaltungsteam für Sie veranlasst.

B&B Hotel Berlin City-WestBrandenburgische Straße 1110713 Berlin
Telefon: 030 466 0099 88 0berlin-city-west@hotelbb.comZimmerpreis: 112,90 Euro pro Einzelzimmer/Nachtinkl. Frühstück 

Verkehrsanbindungen
Weitere Fahrplaninformationen zum öffentlichen Nahverkehr in Berlin erhalten Sie unter www.bvg.de.

Das B&B Hotel Berlin City-West liegt 2 Gehminuten vom U-Bahnhof 
Fehrbelliner Platz entfernt. Eine private Tiefgarage steht zur 
Verfügung. Die Autobahn A 100 ist nur 4 Minuten entfernt.
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Eingang zum Konferenzsaal:Konstanzer Straße 42

42

11

B&B Hotel Berlin 
City-West

Fußweg vom B&B Hotel Berlin City-West zum Veranstaltungsort ca. 10 Minuten. 
Bitte nutzen Sie für einen bequemen Zugang zu unserem Konferenzsaal ausschließlich den Eingang Konstanzer Straße 42. Wir freuen uns auf Sie.
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5. November 2024

FNA-Fachgespräch  
„Familiäre Pflege in der späten Erwerbsphase  
und ihre Konsequenzen für die Alterssicherung“ 

Im FNA-Fachgespräch zum Abschluss des Forschungsprojekts „Familiäre 
Pflege in der späten Erwerbsphase und ihre Konsequenzen für die Alters-
sicherung“ stellten Alberto Lozano Alcántara, Laura Romeu Gordo, Ulrike 
Ehrlich und Nadiya Kelle am 05.11.2024 ihre Ergebnisse und Interpretations-
ansätze vor.  Anstoß zum Forschungsprojekt war der bereits von anderen 
Forschenden erfasste Vereinbarkeitskonflikt von familialistisch organisierter 
Pflege, die in hohem Maße Frauen erbringen, und einer politisch geforderten 
und bereits empirisch belegten Steigerung der Erwerbsbeteiligung im höhe-
ren Alter. Diese Problematik dürfte mit dem Voranschreiten des demografi-
schen Wandels noch an Brisanz gewinnen.

Vor diesem Hintergrund untersuchten die Forscher:innen auf Basis verknüpf-
ter Daten des Sozio-oekonomischen Panels und der Deutschen Rentenver-
sicherung (SOEP-RV) den Zusammenhang zwischen verschiedenen Erwerbs-
verlaufsmustern und familiären Pflegetätigkeiten von Personen im Alter 
zwischen 55 und 65 Jahren. Die Forscher:innen gingen somit der bisher un-
geklärten Frage nach, wie familiäre Pflegetätigkeiten das Erwerbsverhalten 
in der späten Erwerbsphase beeinflussen und ob Pflegeverpflichtungen zu 

erwerbsbezogenen Anpassungsreaktionen führen, die Folgen für das Alters-
einkommen haben. Sie verglichen die Rentenanwartschaften (Entgeltpunkte) 
von Personen mit und ohne familiärer Pflegetätigkeit unter Berücksichtigung 
von sozialstaatlichen Ausgleichsmechanismen (SGB XI). Die Ergebnisse las-
sen unterschiedliche Auswirkungen auf die Altersvorsorge in Abhängigkeit 
von der Erwerbsbiografie der Pflegenden sowie der Intensität und Dauer der 
Pflegetätigkeit erkennen. So zeigen die Forscher:innen verschiedene Formen 
und Grade von Vereinbarkeitsproblematiken auf. Auf dieser Grundlage sehen 
sie die Notwendigkeit, neben der Vereinbarkeit von Kinderbetreuung und Er-
werbstätigkeit auch Vereinbarkeitsprobleme im Kontext von Pflegeaufgaben 
stärker als bisher in den Blick zu nehmen.
 
Hannelore Buls bezeichnete die Studie in ihrer Kommentierung der Ergebnis-
se als einen wertvollen Beitrag zur sozialpolitischen Debatte sowie zur Mo-
dernisierung von Familien- und Pflegepolitik. Gleichzeitig wies sie auch mit 
Nachdruck auf den politischen Handlungsbedarf zur Vereinbarkeit von Pflege 
und Alterssicherung aus frauenpolitischer Sicht hin. Die anschließende Dis-
kussion griff u. a. die Aspekte Forschungsdesign, Ergebnisse und ableitbare 
politische Konsequenzen auf. Mit Blick auf das Forschungsdesign diskutier-
ten die Teilnehmer:innen z. B. die Schwierigkeit der Messung von kausalen 
Effekten. Eine Gefahr möglicher Verzerrungen (Selektionseffekte) sahen die 
Autor:innen nicht, jedoch erlaube die Datengrundlage keine Identifizierung 
kausaler Effekte. Außerdem wurden Nutzen und Relevanz der empirischen 
Erfassung des Haushaltszusammenhangs für die zukünftige Forschung 
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herausgestellt – es existieren allerdings auch hierbei Hürden innerhalb 
der Datenbasis. Aus den Forschungsergebnissen leiteten die Diskussions- 
teilnehmer:innen potenzielle politische Anpassungsmaßnahmen angesichts 
der in Zukunft zunehmenden Pflegearbeit ab: Zur gerechteren Lasten- 
verteilung wiesen sie auf eine stärkere Beteiligung von Männern hin. Darü-
ber hinaus sprachen sie eine Erhöhung des professionellen Pflegepersonals  
und eine Ausweitung der Vergütung von familiärer Pflege durch Renten- 
anwartschaften für Vollzeitbeschäftigte nach SGB XI an. Mit der Frage,  
inwiefern die Verwaltung den formellen Ausschluss der Vollzeitbeschäftigten 
von zusätzlichen Rentenanwartschaften nach SGB XI (max. 30 Std. Arbeitszeit 
neben der Pflege) umsetzt, kam zum Abschluss noch ein spannender Aspekt  
aus der Verwaltungspraxis zur Sprache. Die anregende, interdisziplinäre  
Diskussion ging somit auf zahlreiche Aspekte ein und stellte Verbindungen  
zu weiteren Forschungsprojekten her. Insgesamt illustrierte das gut  
besuchte FNA-Fachgespräch daher erneut den Mehrwert dieses niedrig-
schwelligen Formats für die Kommunikation von Forschungsergebnissen an 
eine interessierte Fachöffentlichkeit.

Weiterführende Informationen zum Projekt inklusive  
des Abschlussberichts finden Sie auf unserer Web- 
site www.fna-rv.de unter Projekte / Abgeschlossene 
Projekte / 2024
�

Ein hoher Anteil des Pflegebedarfs in Deutschland wird im familiären 
Umfeld geleistet. Die Pflegetätigkeiten werden dabei oft von weibli-
chen Angehörigen erbracht, welche sich in ihrer späten  Erwerbsphase  
befinden. Mit zunehmender Einbindung älterer Menschen in den Ar-
beitsmarkt sind daher Vereinbarkeitskonflikte zwischen Pflege und 
Erwerbsarbeit wahrscheinlich. Da sowohl der familiäre Pflegebedarf 
zukünftig ansteigen wird als auch sozial- und rentenpolitisch gewollt 
ältere Personen zunehmend erwerbstätig sind, ist von einer weiteren 
Zuspitzung von dieser Vereinbarkeitsproblemen auszugehen.
Vor diesem Hintergrund untersuchten die Forscher:innen auf Basis 
der Daten des Sozio-oekonomischen Panels und der Deutschen Ren-
tenversicherung (SOEP-RV) den Zusammenhang zwischen verschie-
denen Erwerbsverlaufsmustern und familiären Pflegetätigkeiten von 
Personen im Alter zwischen 55 und 65 Jahren.
Das Projekt geht somit der bisher ungeklärten Frage nach, wie 
 familiäre Pflegetätigkeiten das Erwerbsverhalten in der späten 
 Erwerbsphase beeinflussen und ob Pflegeverpflichtungen zu er-
werbsbezogenen Anpassungsreaktionen führen, die Folgen für das 
Alterseinkommen haben.

Die Ergebnisse lassen unterschiedliche Auswirkungen auf die Alters-
vorsorge in Abhängigkeit von der Erwerbsbiografie der  Pflegenden 
sowie der Intensität und Dauer der Pflegetätigkeit erkennen.  
So  zeigen die Forscher:innen verschiedene Formen und Grade von 
Vereinbarkeitsproblematiken auf. Auf dieser Grundlage sehen sie die 
Notwendigkeit, neben der Vereinbarkeit von Kinderbetreuung und Er-
werbstätigkeit auch Vereinbarkeitsprobleme im Kontext von Pflege-
aufgaben stärker als bisher in den Blick zu nehmen. Dabei sind die 
Auswirkungen auf die Alterssicherung der Betroffenen zu  reflektieren 
und auch der Pflegebedürftigkeitsbegriff im SGB XI zu diskutieren.

Fachgespräch

Im Gespräch mit  
Dr. Ulrike Ehrlich, Dr. Nadiya Kelle,  Dr. Laura Romeu Gordo und  Alberto Lozano Alcántara

Deutsches Zentrum für Altersfragen Berlin

Familiäre Pflege in der späten  Erwerbsphase und ihre Konsequenzen  für die Alterssicherung

5.11.
2024
14.30 – 16.30 Uhr

Mit Kommentar von Hannelore Buls und anschließender DiskussionsrundeModeration durch Brigitte L. Loose

ONLINE

Hier klicken zum Zoom-Link 

der Veranstaltung

FNA
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Im Kontext der Projekte, Veranstaltungen und wissenschaftlichen Tätigkeit  
des FNA entstehen regelmäßig Publikationen. Diese Veröffentlichun-
gen sind für das Jahr 2024 im Folgenden (ohne Anspruch auf Vollständig-
keit) aufgeführt. Ebenfalls genannt sind wissenschaftliche Arbeiten in der  
Alterssicherungsforschung mit Bezug zum FNA, welche die Deutsche  
Rentenversicherung über die Zeitschrift „Deutsche Rentenversicherung“ 
(DRV) kommuniziert. 

Deutsche Rentenversicherung (DRV)

Bergien, Philipp; Fechter, Charlotte; Sesselmeier, Werner (2024): 
Österreichische Wege in der deutschen Rente:  
individuelle Nutzen und ökonomische Kosten. 
In: Deutsche Rentenversicherung 2/2024, S. 138–156.

Boockmann, Bernhard; Herdegen, Natalie; Kroczek, Martin (2024): 
Arbeitsbedingte Belastungen, technologischer Wandel und die  
Wirkung von rentenrechtlichen Änderungen auf den Renteneintritt. 
In: Deutsche Rentenversicherung 2/2024, S. 71–93.

Kay, Rosemarie; Butkowski, Olivier (2024): 
Die Absicherung von sozialen Risiken: eine besondere 
Herausforderung für hybrid Erwerbstätige? 
In: Deutsche Rentenversicherung 2/2024, S. 94–112.

Torp, Cornelius (2024): 
Krisenzyklen. Die deutsche Alterssicherung 
nach dem Ende des „Wirtschaftswunders“. 
In: Deutsche Rentenversicherung 2/2024, S. 113–126.

 
 
Weitere Publikationen im Kontext des FNA  
und seiner Forschungsförderung  
(exemplarische Auswahl)

Deeken, Tim; Hergesell, Jannis (18.01.2024): 
Wider die These vom Niedergang des Sozialstaats 
sozialpolitikblog, https://difis.org/blog/?blog=97 
(aufgerufen am 09. Januar 2025).

Eisele, Anna (2024): 
Der Wechsel zur reinen Beitragszusage. Eine Möglichkeit  
zur weiteren Verbreitung der betrieblichen Altersversorgung 
durch das neue Sozialpartnermodell. 
Schriften zum Sozial- und Arbeitsrecht (SAR), Band 383. 

PUBLIKATIONEN
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Komp-Leukkunen, Kathrin; Rantanen, Visa (2024): 
The Self-Employed and the Three Pillars of Pensions: 
Participation in a Life-Course Perspective. 
In: The Journal of Aging and Social Change 14(1), S. 159–178. 
https://doi.org/10.18848/2576-5310/CGP/v14i01/159-178.

Mayer, Thomas; Wiß, Tobias (2024): 
Assessing Input Legitimacy of Occupational Pensions in Europe. 
In: Regulation & Governance, S. 1–15. 
https://doi.org/10.1111/rego.12647. 

Schmauk, Sarah; Kridahl, Linda (2024): 
Who receives most? Gendered consequences of divorce 
on public pension income in West Germany and Sweden. 
In: Ageing & Society, 2024, S. 1–24. 
https://doi.org/10.1017/S0144686X23000703.

Schmauk, Sarah (2024): 
Pathways to retirement in West Germany: Does divorce matter? 
In: Advances in Life Course Research. 60(2024) 100595, S. 1–13. 
https://doi.org/10.1016/j.alcr.2024.100595.

Thierbach, Cornelia; Hergesell, Jannis (2024): 
Arbeitsmarktintegration bei bedingter Gesundheit. 
Anforderungskoordination im betrieblichen Arbeitskontext. 
In: Sozialer Fortschritt, Vol. 73 (2024), Heft 8–9, S. 617–634. 
https://doi.org/10.3790/sfo.2024.1445005.

Weiterführende Informationen zu unseren 
Publikationen finden Sie auf unserer Website 
www.fna-rv.de unter Publikationen 
(siehe QR-Code).
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Dem FNA stehen jährlich Haushaltsmittel von 850.000 Euro zur Verfügung  
und dieses Budget wurde im abgeschlossenen Kalenderjahr sehr gut aus- 
geschöpft. Ganz konkret beliefen sich die Ausgaben 2024 auf insgesamt 
757.909 Euro, d.h. fast 90 % des Gesamtetats. 

In der nebenstehenden Abbildung 9 ist ersichtlich, dass über 80 % der aus- 
gegebenen Mittel (621.891 Euro) auf die Projektförderung entfallen. Den zweit-
größten Posten machen mit 10 % (72.865 Euro) die Ausgaben für Tagungen 
aus, gefolgt von ca. 7 % (54.853 Euro) für die Zahlungen an Stipendiat:innen. 
Aufgeführt sind außerdem die Kosten für den jährlichen FNA-Forschungs-
preis und „Sonstiges“, die zusammen etwas mehr als 1 % betragen. In der 
Kategorie „Sonstiges“ sind Ausgaben für Veröffentlichungen (Druckkosten), 
für die Anschaffung von Fachliteratur etc. zusammengefasst.
�

Abbildung 9: Aufteilung der ausgegebenen  
Fördersumme 2024 (757.909 €)

HAUSHALT

	 Projekte

	 Tagungen

	 Stipendien

	 Forschungspreis

	 Sonstiges

9,6 %

7,2 %
0,7 % 0,4 %

82,1 %
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Der FNA-Beirat ist die Instanz für das Forschungsnetzwerk Alterssicherung. 
Als beratendes Gremium ist er für die Sicherung der wissenschaftlichen  
Qualität der Forschungsförderung im FNA zuständig. Er äußert zudem  
Empfehlungen hinsichtlich der Forschungsschwerpunkte des FNA und be-
züglich der Förderung von beantragten Forschungsprojekten. Weiterhin berät 
der FNA-Beirat über Anträge auf Stipendien und die für den Forschungspreis 
eingereichten Arbeiten. Darüber hinaus hat er die Möglichkeit, Empfehlungen 
für thematische Fokussierungen oder die Vergabe von Projekten abzugeben.

Der FNA-Beirat setzt sich insgesamt aus acht Vertreter:innen der Wissen-
schaft und acht aus der Rentenversicherung zusammen. Diese paritätische  
Zusammensetzung garantiert einerseits eine qualitativ hochwertige  
Forschung, die frei und ergebnisoffen ist. Andererseits stellt die explizite Ein-
bindung der (Selbst-)Verwaltung der Rentenversicherung den Mehrwert der 
Forschungsförderung für die Versicherten und Beitragszahler:innen sicher.
Tabelle 6 listet die Mitglieder des FNA-Beirats im Jahr 2024 auf.

Tabelle 6: Mitglieder im FNA-Beirat 2024
		

 

FNA-BEIRAT

Sylvia Dünn
Alfons Eilers
Dr. Stephan Fasshauer
Alexander Gunkel
Elisabeth Häusler
Anja Piel
Gundula Roßbach
Jens Dirk Wohlfeil

Vertreter:innen der 
Rentenversicherung 
im Beirat des FNA 2024

Prof. Dr. Ulrich Becker 
Prof. Dr. Martin Brussig
Prof. Dr. Stamatia Devetzi
Prof. Dr. Ute Klammer
Prof. Dr. Michaela Kreyenfeld
Prof. Dr. Katja Möhring
Prof. Dr. Frank Nullmeier
Prof. Dr. Martin Werding

Wissenschaftliche 
Mitglieder 
im Beirat des FNA 2024

FNA-JAHRESBERICHT 2024

78 FNA-BEIRAT



Wissenschaftliche Mitglieder

  PROF. DR. ULRICH BECKER

Direktor am Max-Planck-Institut für Sozialrecht und  
Sozialpolitik und Honorarprofessor an der Juristischen 
Fakultät der Ludwig-Maximilians-Universität in München

	► https://www.mpisoc.mpg.de/sozialrecht/staff-detail/ 
	 staff/ulrich-becker/ 

PROF. DR. UTE KLAMMER

Direktorin Institut Arbeit und Qualifikation und  
Deutsches Institut für Interdisziplinäre Sozial- 
politikforschung, Universität Duisburg-Essen,  
Sozialbeirat der Bundesregierung

	► https://www.uni-due.de/iaq/personal/klammer.php  

PROF. DR. MARTIN BRUSSIG

Stellvertretender Geschäftsführender Direktor und Leiter  
der Abteilung Arbeitsmarkt – Integration – Mobilität  
am Institut Arbeit und Qualifikation (IAQ), Universität  
Duisburg-Essen, Research Fellow am DIFIS

	► https://www.uni-due.de/iaq/personal/brussig.php 

PROF. DR. MICHAELA KREYENFELD

Professorin für Soziologie, Hertie School in Berlin,  
Direktorin Einstein Center Population Diversity / Berlin-
Brandenburgische Akademie der Wissenschaften, Wissen- 
schaftlicher Beirat für Familienfragen beim BMFSFJ

	► https://www.hertie-school.org/de/ueber-uns/ 
	 profil/person/kreyenfeld 

PROF. DR. STAMATIA DEVETZI

Professorin für Sozialrecht an der Hochschule Fulda, 
Mitglied des European Institute of Social Security

	► https://www.hs-fulda.de/sozial-kulturwissenschaften/ 
	 studieninteressierte/studienberatung/kontakt-details/ 
	 person/prof-dr-stamatia-devetzi-2-187/contactBox

PROF. DR. KATJA MÖHRING

Professorin für Soziologie, insbesondere Familie und  
Arbeit an der Otto-Friedrich-Universität Bamberg,  
External Fellow Mannheimer Zenrum für  
Europäische Sozialforschung

	► https://www.uni-bamberg.de/sfa/team/ 
	 prof-dr-katja-moehring/  
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Mitglieder der Rentenversicherung

PROF. DR. FRANK NULLMEIER

Professor für Politikwissenschaft, Universität  
Bremen und stellvertretender Direktor Deutsches  
Institut für Interdisziplinäre Sozialpolitikforschung

	► https://www.socium.uni-bremen.de/ 
	 ueber-das-socium/mitglieder/frank-nullmeier/ 

SYLVIA DÜNN

Geschäftsführerin  
Deutsche Rentenversicherung Berlin-Brandenburg

	► https://www.deutsche-rentenversicherung.de/Berlin 
	 Brandenburg/DE/Ueber-uns/Geschaeftsleitung/02_ 
	 Geschaeftsleitung/Kurzportraet_Duenn.html    

PROF. DR. MARTIN WERDING

Professor für Sozialpolitik und öffentliche Finanzen,  
Ruhr-Universität Bochum, Sachverständigenrat zur  
Begutachtung der gesamtwirtschaftlichen Entwicklung

	► https://www.sowi.ruhr-uni-bochum.de/ 
	 oekonomik/werding.html.de

ALFONS EILERS

Vorsitzender des Vorstands  
Deutsche Rentenversicherung Westfalen

	► https://www.deutsche-rentenversicherung.de/ 
	 Westfalen/DE/Ueber-uns/Selbstverwaltung/ 
	 Vorstand.html  

DR. STEPHAN FASSHAUER

Direktor  
Deutsche Rentenversicherung Bund

	► https://www.deutsche-rentenversicherung.de/ 
	 Bund/DE/Ueber-uns/Direktorium/direktorium.html 
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�

ALEXANDER GUNKEL

Alternierender Vorsitzender des Bundesvorstands  
Deutsche Rentenversicherung Bund, Sozialbeirat  
der Bundesregierung

	► https://www.deutsche-rentenversicherung.de/DRV/DE/ 
	 Ueber-uns-und-Presse/Struktur-und-Organisation/ 
	 Selbstverwaltung/Bundesvorstand/bundesvorstand.html 

GUNDULA ROßBACH

Präsidentin  
Deutsche Rentenversicherung Bund

	► https://www.deutsche-rentenversicherung.de/ 
	 Bund/DE/Ueber-uns/Direktorium/direktorium.html  

ELISABETH HÄUSLER

Vorsitzende der Geschäftsführung  
Deutsche Rentenversicherung Bayern Süd

	► https://www.deutsche-rentenversicherung.de/ 
	 BayernSued/DE/Ueber-Uns/SV-und-GF/ 
	 Geschaeftsfuehrung/geschaeftsfuehrung.html 

JENS DIRK WOHLFEIL

Alternierender Vorsitzender des Vorstands 
Deutsche Rentenversicherung Bund

	► https://www.deutsche-rentenversicherung.de/ 
	 Bund/DE/Ueber-uns/Selbstverwaltung/Vorstand/ 
	 vorstand.html  

ANJA PIEL

Alternierende Vorsitzende des Bundesvorstands  
Deutsche Rentenversicherung Bund, Sozialbeirat  
der Bundesregierung

	► https://www.deutsche-rentenversicherung.de/DRV/DE/ 
	 Ueber-uns-und-Presse/Struktur-und-Organisation/ 
	 Selbstverwaltung/Bundesvorstand/bundesvorstand.html

 
Weiterführende Informationen zu unserem 

Beirat finden Sie auf unserer Website 
www.fna-rv.de unter Das FNA / FNA-Beirat 

(siehe QR-Code).
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Die Geschäftsstelle des FNA organisiert die Forschungsförderung der Deut-
schen Rentenversicherung Bund und unterstützt den Beirat bei seinen Auf-
gaben. Zum Aufgabenspektrum gehören: 

	► Entwicklung von Forschungsfragen, mittel- und  
	 langfristige Forschungsplanung

	► Beratung und Unterstützung bei der Ausarbeitung von Projektanträgen

	► Ablaufkoordination der FNA-geförderten Projekte  
	 (Antragsprüfung, Begutachtung, Controlling)

	► Ausschreibung von Forschungspreisen, Stipendien und Entwicklung  
	 von neuen Formaten zur Nachwuchsförderung

	► Konzeption und Vorbereitung von wissenschaftlichen Tagungen,  
	 Workshops und Kolloquien

	► Organisation des Austauschs zwischen Wissenschaft und  
	 Verwaltungspraxis in Workshops und projektbezogenen Veranstaltungen

	► Kommunikation und Publikation von Befunden aus aktuellen  
	 Forschungsvorhaben, Redaktion und Pflege der Website des FNA,  
	 Erstellung des Newsletters und allgemeine Wissenschafts- 
	 kommunikation im Feld der Alterssicherungsforschung

	► Koordination und inhaltliche Vorbereitung der halbjährlichen  
	 Beiratssitzungen des FNA

	► Verwaltungs- und Organisationsaufgaben

Die Geschäftsstelle des FNA setzte sich 2024 folgendermaßen zusammen:

	► Brigitte L. Loose (Leiterin der Geschäftsstelle), oben links
	► Dr. Leila Akremi (Wissenschaftliche Referentin), oben Mitte
	► Dr. Tim Deeken (Wissenschaftlicher Referent), oben rechts
	► Dr. Jannis Hergesell (Wissenschaftlicher Referent), unten links
	► Stefan Jahn (Verwaltungsmanagement), unten Mitte
	► Sandra Weber (Grafikdesignerin), unten rechts 
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